Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl. Halbj. 4 NHL, viertelj. 2 Nöl., 
monatlich 67 Kop. vränumerando. 


Für Auswärtige: 
Biertelfährlich 2 Röl. 40 Kop. pränumerando. 


Donuerſtag, den 6. (18.) Oktober 1894. 


Juſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremplars 5 Rob, 


Erſcheint 6 Mol wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielnn- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mnunfaripie serrdrn vit zrrüRRArBl 
Nedactions⸗Sprechſumden von 9—12 Nhr Vormittags. 


Ventilation, 
Anfeuchtung der Luft. 


Terracotta und Moſaikplatten. 


— — 


KRAAAKAKTAKLLRKIR N 


VICTORIA - THEATER. 


Freitag, den 19. October 1894; 


sowske-Gonsert 


unter Miiwirkung des Schauſpieler⸗Euſembles 
des Vietoria⸗Theaters. 


Gewöhnliche Operupreiſe. SE 
Billetverkauf in der Papierhandlung von Petersilge. 


C ˙ ! BERGE EEE | 
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bl & Witkopski, halbe, zun 


Lodz, Zawadzka⸗ Straße Nr. 4. 


Waſſerleitungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft⸗, Waſſer⸗ und Dampfbeisungen für Wohnhäuſer und 


abriken. 


Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke. 
Schwediſche Ehamotte’fteine „Höganäs“ 
Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki 8 Obrebowicz. 


8 


Clapier⸗Unterricht eriheilt 


Lucyna Robowska 80. Pawtowska 


Schlllerla der Profeſſoren Schlötzer und Micha- 
Towski, welche das Wan ſchauer Eonjerpatorium 
mit einem Diplom beendigt hat. 

Adreijer Zawadzla⸗ Straße Nr. 8 bei 
Frau Pawlowska, täglich von 3—5 zu ſprechen. 


Das höchſte Gut. 
Roman 


von 


A. v. Gersdorff. 


(16. Fortſetzung.) 

„Na nu! Was denn? ne heimliche Trau⸗ 
ung oder ſo was?“ 

WM Nein, Vater. Wozu dann mein weibliches 
Mitleid und meine Thränen.“ 

„Na, hör' mal, Hanne, ich will nicht hof⸗ 
fen, daß das eine zweideutige Heimlichkeit hinterm 
Rücken vom Alten iſt! Da mach ich nicht mit! 

Verrathen will ich ſie nicht, aber —“ 

; en ift es nicht. Sie darf ja ruhig 
über die welle eines ehrlichen Mannes treten. 
Dem Brief glaub' nur, Vater, wie ſie Dir ge⸗ 
glaubt hat.“ g 

„Na ja, das thu ich.“ 

„Morgen wird Dir Alles klar. Und was 
in unſeren Kräften ſteht, wenn Einer in 
Noth nach Deiner Hand greift, alter Vater, ich 
denke —“ 

Sie wandte ſich jäh ab. 

„Na, das verſteht ſich von ſelbſt. Und mor⸗ 
gen kommt ſie, das heißt, wenn nicht längſt die 

See über ihr rauſcht.“ 

Jawohl. Wenn nicht längſt die See über 
ihr rauſcht. Und dann ſteht fie mit ihrer Sor⸗ 
genlaſt vor einem Anderen, und uns geht's nichts 
weiter an.“ 8 

„Heiz' gleich die gute Stube, Hanne, und 
bring! Dein Bett rein und die warme Wolldecke 
von meinem. Ich nehm das dicke Sargtuch der⸗ 
weil.“ * G 8 

XVI. 


Das waren ſchwere, grauſame Tage für den 
Senator geweſen, in denen er ſeine Tochter auf 


hoher See geglaubt hatte und die Nachrichten von 


——— . — 


Fryder 


T. Tujakowski 


Rechts⸗Anwalt 
Vetrikaner-Straße Mr. 26. 


dem herrſchenden Nebel und Zuſammenſtößen ver⸗ 
ſchiedener Schiffe dunkel und verworren zu ihm 
gelangt waren. 

Dann der furchtbarſte Tag, an dem das 
Schiff „Leyden“ ankommen ſollte und nicht ein⸗ 
lief. 


Und noch vor Abend wie eine Kunde unfäg- 
lichen Heils eine Kabeldepeſche: 

„Sorge Dich nicht. Komme erſt ſpäter. 
Ich bin krank geweſen und noch ſehr ange⸗ 
2 Selegraphire noch Schiff und Abfahrts⸗ 

unde.“ 

Zu gleicher Stunde erhielt der Senator 
eine kurze, briefliche Antwort auf eine Bitte 
ſeinerſeits: 

„Lieber Jan⸗Wilhelm! 

Mich hält in der That hier nichts mehr zu⸗ 
rück ſeit dem Tode meines guten Hanſemann. 
Die Mädchen find verſorgt, die Jungen im Be⸗ 
ruf. Aber meine Schwiegerſöhne, recht gute Leute 
und gut ſituirt, mag ich nicht recht leiden. Alſo 
kommt mir Deine Bitte, in Dein Haus zu kom⸗ 
men, Dir die Hausfrau und Deinem luſtigen, 
lebensfrohen Töchterlein die mütterliche Führung 
u erſetzen, durchaus nicht unbequem. Ich werde 
Beute in drei Tagen in Hamburg ankommen. 

Deine treu ergebene Schweſter Clara.“ 

Der Senator nickte zufrieden vor ſich hin. 
Er hatte diesmal gut geſorgt. Das Haus war 
feſtlich vorbereitet, Ales geordnet, die verſchloſſe⸗ 
nen Geſellſchaftsräume ſogar gelüftet und Tage 
und Nächte lang durchräuchert, um den gewiſſen 
fatalen Modergeruch herauszubringen, was aber 
nicht ſo recht erfolgreich war; der jahrelange 
ade gemiedener Räume brach immer wieder 
ſiegreich durch alle Räuchermtttel. 

oppke — o Wunder! — betrachtete ſein 
Bild in der neuen ſchwarzen Livree mit Wohlge⸗ 


r Pai in den ſchmalen Pfeilertiſchſpiegeln des 


ßzimmers, und die Zimmer des Fräuleins waren 
diesmal ſchon bis in kleinſte Erforderniß zart 
und duftig für ein junges, elegantes Mädchen 
hergerichtet worden. 
Nur die alte Kommode mit den Meſſing⸗ 


ai — 


Lodzer Tageblatt 


Im Auslande übernimmt Intertionsaufträge: 
f & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 


14. Jahrgang. 


Haasenstein 


Filialen. 


In Warſchan: Ungec'e Warichauer Annoncen „Bureau 


Wieribowa Nr. 8. 
I Nosfeu: L. Schalte. . und E. Metz! & Ca 


Nestsurant Hotel Mannteuffel 


— — 


empfiehlt 


Täglich ftiſche prima Holländiſche Austern 


Kießling ſches Kulmbacher Export- Bier. 


OTKPHITA NACTEPCKAR 


AaMCKalO u ABTCKATO NAAThA 
Axpe o: Kawennan a. M 20 EB. M 10 


A. TEP HOAI. 
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A. Censar Zahnarzt, 
en 25 ee ne — 2 
ahnärztlichen Inſtitute in n, wohnt jetzt 
Petritauer- Straße Nr. 58 im Hauſe — 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


FR Inland 


St. Petersburg. 

— Der Finanzminiſter Geheimrath S. J. 
Witte traf am 1. (13.) October mit dem Schnell ⸗ 
zuge der War ſchauer Bahn aus dem Auslande in 
St. Petersburg ein. Um halb 11 Uhr Vor⸗ 
mittags hatten ſich zum Empfange des Herrn 
Miniſters auf dem Bahnhofe der Warſchauer 
Bahn eingefunden: die Gehilfen des Finanzmi⸗ 
niſters Geheimrath A. P. Iwaſchtſchenkow und 
Wirklicher Staatsrath A. J. Ankonowitſch, der 
Director des Departements der Reichsrentei, Ge⸗ 


griffen und die alte Porzellanuhr mit dem zärt⸗ 
lichen Schäferpärchen, welche die Todesſtunde der 
„guten Frau“ zeigte, waren jo belaſſen. Denn das 
hatte Lotti ſo gewollt, damals ſchon — erinnerte 
ſich ihr Vater. 

Ja, er war froh, daß ſein Kind heimkam; 
er war alt, recht alt geworden, allethand unſag⸗ 
bare Leiden 1 ihn, und er ſehnte ſich recht 
merkwürdig nach Leben, Jugend, Auffriſchung durch 
Kind und vielleicht Kindeskind. 

Frau Räthin Hanſemann war eingetroffen 
mit Koffern und Kaſten und 20 bis 30 Stück 
F Sie hatte ſich vortrefflich conſervirt. 

ur war vielleicht das blonde Rattenſchwänzchen 
am Hinterhaupt noch etwas ſpärlicher geworden, 
und die ſchwarze Sturmhaube zu Ehren des ſeli⸗ 
gen e wollte auf den ſchattenhaft zar⸗ 
ten Scheitelhaaren noch weniger haften als da⸗ 
mals zu Ehren ihrer Schwägerin. Rund, roth. 
reſolut, gefüllt mit guten Rathſchlägen und dem 
aufrichtigen Wunſche, ſich in Jedermanns Ange⸗ 
legenheiten zu miſchen, war ſie heute noch mehr 
als einſt. 


® * 


Ich will gewiß nicht behaupten, daß ich ein 
Gott wohlgefälliger Mann bin, Herr van der 
Neefen, oder daß ich gerade blind ſedes Wort des 
alten Teſtaments glaube, aber Sie — Sie ſchei⸗ 
nen wirklich ein Atheiſt zu ſein, und das thut 
mir doch leid.“ Ein ſo durchdringender Blick 
richtete ſich aus den ſchmalgeſchlitzten Augen des 
jungen Mannes auf das Anılig des alten, daß 
dieſer ſein Haupt abwandte, wie in Verlegen⸗ 
art eine geſchäftliche Nebereilung begangen zu 

aben a Beh 


‚Ein Atheiſt, Herr Senator!“ 


„Nun ja. Ich meine, Sie de wal gar nichts 


zu glauben. Das kann man ſich natürlich nicht 
geben, aber —“ 

„Herr Markus, ich denke, der große Geiſt 
hoch über uns wird mich einſt aus dieſem Grunde 
nicht verwerfen. Erlauben Sie mir, mich zu er⸗ 
klären, mir liegt an Ihrer Meinung. Wenn ſich 


E Puls, Warszawa 
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J. Petrykowski, 


heimrath K. F. Galindo, der Director des De⸗ 
partements für directe Steuern, Geheimrath S. 
W. Markow, der Dirigirende der Reichs ſchulden⸗ 
Tilgungscommiſſion, Geheimrath P. A. Akimow, 
der Dirigirende des Departements für Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten, Wirklicher Staatsrath W. W. 
Moximow, der Chef des St. Petersburger Münz⸗ 
hofes, Geheimrath Vollendorff, der Director des 
Departements für Handel und Manufacturen, 
Wirklicher Staatsrath W. J. Kowalewſkij, der 
Director der Allgemeinen Kanzlei des Finanzmi⸗ 
niſters, Wirklicher Staatsrath P. M. Romanow, 
der Dirigirende der Reichsbank, Wirklicher Staats⸗ 
rath E. D. Pleske, der Director der beſonderen 
Kanzlei für Creditangelegenheiten, Staatsrath 
Maleſchewſkij, der Inſpector des Corps der Grenz 
wache, Generallieutenant A. D. 1 und 
andere höhere Beamte des Juſtizminiſteriums, 
ſowie die Vertreter der St. Petersburger Privat⸗ 
banken. 

— Vor einigen Tagen fand die Einweihung 
der erſten ruſſiſchen Accumulatorenfabrik von Ph. 
J. Roſenthal in Moskau ſtatt. Dieſelbe ift auf 
der äußeren Pokrowka in der früheren Schlichter⸗ 
mann'ſchen Fabrik untergebracht und liefert be⸗ 
reits für die Rjaſaner Bahn die Elektrizität auf⸗ 
ſpeichernden und zur Beleuchtung der Waggons 
und Lokomotiven verwendeten Aecumulatoren. 


— ————— 


elch 
ein gleichmäßiges und prächtiges Licht diefelben D 


zu erzeugen vermögen, das konnten, wie die „M. 
D. Ztg.“ berichtet, die zur Einweihung geladenen 
ba Gäſte ſelbſt in angenehmſter Weiſe 
onſtatiren und beobachten, als ſie ſich nach been⸗ 
deter gottesdienſtlicher Feier in dem oberen, ge⸗ 


ein denkender Menſch in der Welt und Weltge⸗ 
ſchichte umſieht, wird er ſchließlich den unbeſchei⸗ 
denen Glauben an die Unſterblichkeit ſeiner klei⸗ 
nen Seele, mithin die kindliche Vorſtellung von 
einem perſönlichen Gott fallen laſſen müſſen; 
wenn aber derſelbe denkende Menſch ſich zurück⸗ 
wendet und in ſeine eigene kleine Geiſteswelt hin⸗ 
abſchaut, wird er dort ein unfaßlich Großes bes 
merken, das ſich Gewiſſen nennt, und mit dem 
zweifelnden Verſtandsmenſchen, Thomas genannt, 


wird er ſtammeln: „Mein Herr und mein Gott!“ » 


Denn das, was er weder in der Weltregierung, 
noch in der Weltgeſchichte, noch hoch über allen 
Sternen zu finden vermochte, das muß er ſtau⸗ 
nend begreifen im Gefüge des eigenen Geiſtes, 
den allgegenwärtigen, den allwiſſenden Gott. Das 
ſind zwei Waagſchalen, die ſich in meiner Bruſt 
das Gleichgewicht halten, und über beiden * 
ein ſonderbarer Druck, der ſie immer in der 
Gleiche verharren läßt. All' unſer Wiſſen iſt 
Stückwerk. Der menſchliche Verſtand ſoll nicht 
roß genug ſein, das Unbegreifliche zu begreifen. 
ch glaube an die That und an den Willen, 
Herr Senator, ich glaube, daß wir danach einſt 
gerichtet werden.“ 

Markus hatte mehr als einmal ſchweigend 
das Haupt geneigt. Bei den letzten, mit hoher 
Energie geſprochenen Worten fh er mit einem 
faſt müden Lächeln auf. 

„Die That und der Wille, Herr van der 
Neefen! So ſpricht die Jugend, fo fol fie ſpre⸗ 
chen. Ich bin ein alter Mann — was habe ich 
noch zu wollen, was habe ich noch zu thun!“ 

Er ſtützte träumeriſch das weiße Haupt in 
die Hand. 

„Vorläufig mir nur gütigſt die Frage beants 
worten, die mich hierher führte, und von welcher 


eine Ideenverbindung uns auf ein ſo anderes 


Gebiet abſchweifen ließ,“ war die ruhige, beſchei⸗ 
dene Antwort. 

„Herr van der Neefen, ich bin vollkommen 
im Stande und bereit, Ihnen das Capital, das 
Sie zur Ausfühtung Ihrer Erfindung bedürfen 
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ſchmackvoll dekorirten Saale an den reich beſetz⸗ 
ten Tafeln niederließen. Es befanden ſich unter 
den Anweſenden außer dem Chef des Geſchäfts 
Herrn Ph. J. Roſenthal, Se. Hohe Exc. Geheim⸗ 
rath W. J. Fedorow, Chef des Moskauer Zen⸗ 
ſurkomitees, ein Freund des Roſenthal'ſchen Hau⸗ 
ſes, der Schwiegervater des Chefs Se. Exc. der 
Wirkl. Staatsrath Dr. Pagenkopf, der Hauptin⸗ 
genieurmechaniker der Kalſ. Techniſchen Schule 
Prof. Permjakvw, der Präſident der phyſikaliſchen 
Sektion der Kaiſ. Naturforſchergeſellſchaft Staats⸗ 
rath Dr. Reppmann und viele andere Vertreter 
der techniſchen Wiſſenſchaften, der Preſſe u. ſ. w. 

— Gegenwärtig iſt in Konſtantinopel ein 
Handelsmuſeum zur Schauſtellung von ruſſiſchen 
Waaren, welche auf türkiſchen Märkten Abſatz 
finden könnten, eröffnet worden. In Folge deſſen 
hat die türkiſche Geſandtſchaft in Petersburg uns 
ſeren Großkaufleuten den Vorſchlag gemacht, ſich 
0 5 Umſtand zu Nutze zu machen. Uebrigens 
haben bis jetzt von dieſem Vorſchlag nicht ſehr 
Viele Gebrauch gemacht, nämlich eine Gruppe 
von Kaufleuten aus Roſtow am Don, einige 
Odeſſaer Kaufleute und Händler anderer Städte 
im Süden des Reiches. 

— Die Kaiſerliche Yacht „Poljarnaja 
Swiesda“ trat den 1. (13.) October, um 7 Uhr 
Morgens, aus St. Petersburg ihre Fahrt ins 
Mittelländiſche Meer an. Aus Kronſtadt geht 
die Yacht nach einem kurzen Aufenthalt auf der 
Kronſtädter Rhede zunächſt nach Plymouth ab, 
Ende October treffen die Kaiſerlichen Yachten 
„Poljarnaja Swesda“ und „Zarewna“ in Piräus 
ein und begeben ſich von dort nach Korfu. Am 
30. September wurde die Pacht „Polfarnaja 
Swjesda“ von den Verwandten, Freunden und 
Bekannten der Seeleute beſucht. Commandeur 
der Yacht iſt der Capitän 1. Ranges, Flügeladju⸗ 
tant J. J. Schachowſkoi, älterer Dfficier. — 
Capitän 2. Ranges N. M. Jakowlew, ältere 
wachhabende Officiere — Lieutenant A. K. Giers 
1, Lieutenant Graf A. F. Heyden, Lieutenant 
W. A. Plemjannikow, Minen⸗Officier — Lieute⸗ 
nant Fürſt N. S. Tutolmin 2, Reviſor⸗Lieute⸗ 
nant F. K. Kulſtröm, jüngere wachhabende Offi⸗ 
tiere — die Midſhipmen A. Ladygin, Fürſt W. 
N. Schachowſkoi und Fürſt S. K. Bhfeloſſelſkij⸗ 
Bjeloſerskji; älterer Schiffsarzt — Collegienrath 
A. J. Lang. Das Schiffscommando beſteht aus 
350 Untermilitärs, einem Muſik⸗ und Sänger⸗ 
Chor. An Bord der Kaiſerlichen Yachten befinden 
ich ſechs leichte Kanonen zur Abgabe von Saluts, 
ER Dampf und zwei Ruder⸗Kutter. 

— Behufs Entwickelung unſerer Handelsbe⸗ 
ziehungen mit dem Oſten hat die Verwaltung 
der Freiwilligen Flotte zu Anfang dieſes Jahres 
beſchloſſen, in möglichſt kurzer Zeit in den wich⸗ 
tigſten Städten Rußlands Ausſtellungen derjeni⸗ 
gen Gegenſtände zu veranſtalten, welche im Oſten 
eine beſtimmte Nachfrage haben. Die Verwaltung 
projectirte hierbei, bei dieſen Ausſtellungen Aus⸗ 
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und das Ihr Vater Ihnen verweigert, zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Es iſt natürlich für mich 
„unmöglich, die Maſchinen, welche Sie im Geiſte 
conſtruirten, jo raſch im Geiſte auf ihren prak⸗ 
tiſchen Werth hin zu prüfen. Das thut nichts. 
Ich vertraue Ihnen.“ 

Der alte Markus ſtand auf und umſchloß 
die dargebotene Hand mit feſtem Druck. 
„Herr Senator, ich danke Ihnen für die 
beſte Stunde meines Lebens.“ 

Der alte Mann lächelte faſt zärtlich. 

„Es werden beſſere folgen, mein junger 
Freund und Aſſocié.“ 

Der Senator war allein. 

Es war ganz dunkel geworden, aber er hatte 
bergeifen, nach Licht zu klingeln. 

r ſaß ſtarr aufgerichtet in feinem Schreib⸗ 
tiſchſtuhl und hatte die gefalteten Hände auf den 
Rand des Tiſches gedrückt. 

Der alte, zerſchellte, zerſtobene Traum von 


dem höchſten Gut in feinem Leben ſtieg vor ſei⸗ 


nen müden, alten Augen auf: 5 

„Ein ſolcher Sohn! Ein ſolcher Sohn!“ 

Und dann fuhr er auf. 

Ein ſonderbarer, überirdiſcher Glanz brach 
aus ſeinem ins Weite gerichteten Blick. Dann 
riß er an der Schelle, als gelte es ſein Leben. 
Hoppke, von ſeinem Thee unangenehm auf⸗ 
geſtört, Abe und brummte eine Frage nach 
dem Befehle des Herrn Senators. 

„Die Lampe, raſch!“ 

Hoppke brachte verdrießlich die Lampe, und 
der Senator ſchrieb mit raſcher, kräftiger Hand 
ein Kabeltelegramm, das der unglückliche Silber⸗ 
diener noch Nai aufs Hauptamt tragen mußte, 
wofür er dann wenigſtens ſich den Inhalt der 
Depeſche zu Gemüthe führte. 

„Ich ſehne mich nach Dir, Komm nach 
Hauſe. Dein Vater,“ 

„Na, na! Nun wird's alſo wieder los⸗ 
gehn!“ 5 

„So, ſo, alſo Deine Tochter war krank und 
kann noch nicht kommen?“ fragte Frau Räthin 


auf das reichhaltigste assurtirt 


Billige Konkurrenz-Preise. 


Preisen. 


N. B. Ein grosser Transport in Teppichen, 


kunftsbureaus zu ſchaffen bezüglich der auf den 
Märkten des Oſtens herſchenden Forderungen und 
eben ſo auch über die Firmen und Häuſer, welche 
die ruſſiſchen Waaren abſetzen können. Da bei 
dieſer Organiſaticn das Erhalten wichtiger Daten 
über die Märkte des Oſtens die Hauptrolle ſpielt, 
die Verwaltung der Freiwilligen Flotte ſich aber 
auf die Daten ihrer Agenten an den Haupt⸗ 
märkten des Oſtens nicht völlig verlaſſen kann, da 
dieſe zum größten Theile ansländiſche Firmen 
Be jo ſucht jetzt der Präſes der Verwaltung der 
reiwilligen Flotte beim Finanzminiſterium da⸗ 
rum rn daß die Mittheilung der den genann⸗ 
ten Auskunftsbureaus unentbehrlichen Daten durch 
die ruſſiſchen Conſuln im Oſten geſchehen möchte. 
Da das Miniſterium des Auswärtigen, mit wel⸗ 
chem das Finanzminiſterium hierüber in Relation 
getreten iſt, dieſes Geſuch als durchaus begründet 
anerkannt hat, ſo iſt dieſe Frage gegenwärkig als 
in einem für die Geſellſchaft günſtigen Sinne 
entſchieden zu betrachten. Die Verwaltung der 
Freiwilligen Flotte hat gegenwärtig auch ſchon 
ein Ausſtellungs⸗ und Auskunftsbureau in Mos⸗ 
kau gegründet; in Kurzem erfolgt die Gründung 
derartiger Bureaus in Odeſſa und den anderen 
Handelscentren Rußlands. 

— Aus Roſtow am Don meldet man, daß 
dort in allernächſter Zukunft eine Reihe von Fa⸗ 
briken eröffnet werden. Darunter: 1) Fabriken 
zur Herſtellung von Metallkapſeln (für Flaſchen) 
und Bleipapier zur Theeverpackung; 2) Fabriken 
zur Bereitung von Farb⸗ und chemiſchen Stoffen; 
3) Fabriken zur Production von Möbeln aus ge⸗ 
bogenem Metall; 4) Couvertfabriken; 5) eine 
Tabaksfabrik; 6) eine Butterfabrik u. a. 

— Die Miniſterien der Finanzen und der 
Juſtiz haben gemeinſchaftlich ein Project über die 
obligatoriſche Bonberolicung des Thees ausgear⸗ 
beitet. Da bezüglich dieſer Frage der Staats⸗ 
ſecretär bereits alle Daten der competenten Reſſorts 
erhalten hat, ſo wird dieſes Project im Reichsrath 
nach Eröffnung deſſelben in einer der erſten 
Sitzungen zur Verhandlung kommen. 

— Auf Vorſchlag des Departements der 
Eiſenbahnen wird in das Berathungsprogramm 
des 46. allgemeinen Congreſſes der Vertreler der 
ruſſiſchen Eiſenbahnen auch die Frage aufgenom⸗ 
men über eine dahingehende Ergänzung des Arti⸗ 
kels 42 des allgemeinen Eiſenbahn⸗Uſtaws, daß 
die Waarenabſender das Recht erhalten, wegen 
von ihnen erhobenen Ueberzahlungen vorſtellig zu 
werden, ſobald ſie in den Beſitz des Frachtbriefes 
gelangen. 

— Das Miniſterium des Innern iſt be⸗ 
ſtrebt, Maßregeln gegen die Ausbeutung der Ar⸗ 
beiter, insbeſondere gegen den ſehr entwickelten 
Handel mit fremder Arbeit zu treffen. Beſonders 
ausgebeutet werden die Arbeiterſchaaren, welche 
von Unternehmern für die großen Zuckerfabriken 
und ſonſtigen Werke im Süden zuſammengeſtellt 
werden. Die Unternehmer miethen mafjenweije 


Hanſemann den erſten Abend beim Thee, „hat 
ſich wahrſcheinlich übertanzt oder ſo etwas.“ 

„Ich glaube nicht. Lady Cavendiſh lebt 
nicht im Strudel der Geſelligkeit.“ 

„Nun, wenn's ſtill und ſolide herginge, 
würde das Flaumfederchen wohl nicht ſo lange 
da in Amerika hängen geblieben ſein!“ 

„Liebe Klara, wenn Du bereits ein Vor⸗ 
urtheil gegen meine Tochter Haft, müßte es mir 
leid thun, Dich bemüht zu haben mit der Auf⸗ 
gabe, ihre mütterliche Führerin zu ſein!“ ſagte 
der Senator ſehr unangenehm erregt. 

„Vorurtheil? Gegen ſo ein Mädel? Unſinn, 
Jan⸗Wilhelm. So viel weiß man doch aber mit 
Deiner Erlaubniß von ihr, daß ihr Lebensele⸗ 
ment in Luſtigkeiten und Eitelkeiten beſteht. Nun, 
das nehme ich ihr gewiß nicht übel. Sie iſt 
jung, ſoll ſehr niedlich ſein, hat keine Mutter, 
überhaupt keinen weiblichen Schutz hier gehabt.“ 

„Ich bedaure, daß Du mich tadelnswerth 
findeſt, liebe Klara.“ f 

„Was iſt da tadelnswerth? Lag Alleg im 
Menſchlichen, lieber Bruder. Du warſt in keiner 
Weiſe beanlagt, der Führer und Erzieher eines 
jungen, niedlichen Mädchens zu fein. Hatteſt 
Dir ſo feſte Hoffnung auf einen Sohn gemacht, 
Dich beinahe verrannt in die Idee, die ich ſehr 
begreiflich finde, und ſtatt eines ſtarken Erben, 
eines Stammhalter, kommt da auf einmal unge⸗ 
beten eine kleine, luſtige Weltdame in Deine ernſt⸗ 
hafteſten Zukunftspläne. Daß Dir das ein Stri 
durch alle irdiſchen Rechnungen war, kann i 
begreifen, und daß Du nun im Alter nichts Höhe⸗ 
res mehr willſt als Frieden und Ruhe, kann ich 
mir denken. Aber Frieden und Ruhe, Jan⸗Wil⸗ 
helm, alter Bruder, kommt mit dem luſtigen, klei⸗ 
nen Schmetterling nicht eher in Dein ſtilles Haus, 
als bis Du ihn unter die Haube ge⸗ 
bracht haſt.“ 

Mit dieſem haarſträubenden Bilde, einen 
Schmetterling unter die Haube zu bringen, ſchloß 
die Frau Räthin ihre Rede und winkte dem ernſt⸗ 
haften Senator neckiſch zu, 8 

„Es iſt auch meine Abſicht, wenigſtens mein 


Arbeiter in den Gouvernements Mohilew, Witebsk, 
Smolensk u. ſ. w. zu wahren Hungerlöhnen und 
laſſen ſich dann von den großen Fabriken für jeden 


Arbeiter, den ſie ihnen zuführen, 8 bis 15 Rbl. 


— EEESESSESSEEEGEEEEESEEEEERFESEEEE EEE 


o Stoffe für Schülerinnen in grösster Auswahl, Bordeaux, kraun etc. etc. © 
Für die bevorstehende Herbstsaison ist mein Lager in neuesten Flanellen, Corde, Tücher, Fianellets, wie auch 
NEE ET EEE EN re — — 


Ludwig Krykus, Peirikauerſtr. neben Scheiblers neubau. 


Gardinen und Läufern ist neu eingetroffen und empfehle dieselben zu äusserst billigen 


pro Monat bezahlen. Das Miniſterium des In⸗ 

nern hat nun zur Vorſtellung im Reichsrath ein 

Project ausgearbeitet, welches dieſen Handel mit 

fremder Arbeit ſtark beſchneidet. Die großen Be⸗ 

triebe ſollen ſich bei Strafe von 150 bis 500 Rbl. 
nicht mehr an die Unternehmer wenden, um ſich 

Arbeiter ſtellen zu laſſen, ſondern dieſerhalb nur | 
mit den Staroſten der Arbeiter⸗Artelle 
handeln. 


Dageschronik. 


— Feuer. In der Nacht von Dienſtag 
auf Mittwoch brach in der dritten Stunde auf 
dem an der eee belegenen Grund⸗ 
ſtücke des Wurſtwaarenfabrikanten Raſalski in 
einem hölzernen Schuppen ein Feuer aus, welches 
denſelben einäſcherte und für die benachbarten 
Gebäude eine große Gefahr bot, denn die Dächer 
der Sellin'ſchen Badeanſtalt und des Gebäudes, 
in welchem ſich die Pfandleih⸗Anſtalt befindet, 
brannten bereits, als der erſte Zug der Freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr eintraf. Trotzdem gelang es der 
Umſicht und Energie der betreffenden Mannſchaf⸗ 
ten, die gefährdeten Gebäude zu erhalten und 
haben die Beſitzer nur geringen Schaden erlitten, 
Der lache Zug traf übrigens ſpäter auch ein 
und betheiligte ſich an dem Löſchwerke. Da ſich 
in dem niedergebrannten Schuppen bedeutende 
Poſten Schmeer ſowie eine größere Parthie 
werthvolles Holz befanden und nichts verſichert 
war, ſo iſt Herr Raſalski ziemlich empfindlich 
geſchädigt worden. Auf welche Weiſe das Feuer 
. iſt nicht bekannt. 

— Zu denjenigen hieſigen Firmen, welche 
an der Ausſtellung in Nient- Bowgerbs 
(1896) betheiligen werden, zählt auch die Ma⸗ 
ſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei von Otto Gold⸗ 
ammer, vormals Carl Söderſtröm, die einen 
Flächenraum von 167 O Arſchin beanſprucht, 
auf welchem fie eine hocizontale Ventil⸗Bampf⸗ 
maſchine mit Präciſtonsſteuerung von 50 Pfer⸗ 
dekraft, ferner eine Schlichtmaſchine, eine Spann⸗ 
Rahm⸗Trockenmaſchine und eine Walke aus zuſtellen 


N 

— Einen frühzeitigen und harten 
Winter haben wir nach Anſicht verschiedener 
Beobachter in dieſem Jahre zu erwarten. Ham⸗ 
ſter und Feldmäuſe haben zeitig und emfig die 
Wintervorräthe eingetragen. Das Raubzeug macht 
ſich bereits in der Nahe der Dörfer bemerkbar; 
die Inſectenvölker arbeiten in ihren Winterguar- 
tieren; die Zugvögel ſind längſt verſchwunden; 
Wildgänſe und Enten haben früher als ſonſt die 
nordiſchen Quartiere verlaſſen. Das Nadelholz 
ſetzt junge Sproſſen an, und das Laub fällt ſtär⸗ 


Wunſch, Lotti ſobald wie möglich zu verhei⸗ 
rathen,“ ſagte er gedankenvoll. 

„Wird Dir leicht genug werden bei der 
Mitgift!“ l 

Der Senator räuſperte ſich anhaltend. Sei 
es, weil Hoppke ſeoben eintrat, oder weil er trotz 
der Mitgift nicht roſig in die Zukunft ſah, und 
das Geſpräch über den zarten Punkt brach ab. 

Zur wachſenden Pein des Senators wurde 
nun alle Morgen und alle Abend dieſelbe er⸗ 
ſtaunte Frage an Sr geſtellt: 

„Noch keine Nachricht von Deiner Tochter?“ 

Am fünften oder ſechſten Abend nach Ankunft 
ſeiner guten Schweſter wurde es ihm aber davon 
zu viel, und er richtete ſich ſehr energiſch auf. 

Liebe Klara, ich muß Dich darau mahnen, 
daß Du ſelbſt begriffen haſt, Frieden und Ruhe 
ſeien die Lebensfreuden meines Alters, wenn Du 
aber Dein Temperament —“ 

Er hielt inne. 

Draußen tönte durch das Heulen und Don⸗ 
nern des orkanartigen Windes das Rollen von 
Rädern über den gepflaſterten Hof und hielt vor 
der Hausthüre inne. Dieſe wurde geöffnet, und 
ehe der erſtaunte Senator und Frau Hanſemann 
ſich erheben konnten oder wollten, theikte ſich der 
ſchwere Thürporhaug, und ein hochgewachſenes, 
wirklich wunderſchönes Weib ſtand auf der Schwelle. 
Wie blutloſer Marmor hob ſich ihr ovales, ſtreng 
klaſſiſches Geſicht von ihrer tiefſchwarzen Kleidung 
mit den langen, ſchweren Schleiern ab. Große 
umſchattete, hinreißend ſchöne Augen blickten ernft 
und kalt auf die beiden Geſtalten am freundlich 
behaglichen Theetiſch. ö 

Das war das „luſtige, niedliche Mädel“, der 
bunte e der Reer ernſt treppauf, treppab 
gegaukelt war, bekannt dafür, daß fein Lebens⸗ 
element „Luſtigkeiten und Eitelkeiten“ waren: 
Dora Maria Markus. 

Sie trat langſam näher in den Lichtkreis 
der großen Hängelampe, a 

Seltſame Zeichen und Schatten auf ihrer 
jungen Stirn, ſeltſam tiefgegrabene Linien um 
den ſtolzen blaſſen Mund. Unverkennbare Hoheit 


o Schwarze Kleiderstöffe glatt und gemustert in reicher uswahl. o . 


Dies find alles Anzeichen für einen zeitigen und 


ver · | 


ker und weit früher als in früheren Jahren, 


harten Winter. Wünſchen wir, daß dieſe Pro: 
phegeihungen nicht in Erfüllung gehen, 

— Ein Wütberich. Gelegentlich eines 
Streites, den ein in Balut wohnhafter Schmiede⸗ 
eſell mit feiner Logiswirthin hatte, gerieth der⸗ 
ſelbe ia eine ſolche Wuth, daß er der Frau, 
welche die Hand erhoben hatte, um ihn zu ſchla⸗ 
gen, buchſtäblich ein Stück Fleiſch aus dem 
Oberarme biß. 

— Unvorſichtigkeit. Geſtern Vormittag 
warfen die auf einem Bau an der Srednia⸗ 
ſtraße beſchäftigten Zimmerleute, ohne irgend⸗ 
welche Schutzmaßregeln getroffen zu haben, die 
Bretter vom Gerüft direct auf das Trottoir und 
entgingen zwei Schulknaben, die ahnungslos die 
betreffende Stelle paſſirten, nur mit genguer 
Noth dem Tode. Bei derartigen Arbeiten ſollte 
doch das Trottoir durch Barrieren abgeſperrt 
werden. 

— Ein ſelten frecher Spitzbube ent⸗ 
riß geſtern auf dem Grünen Ringe einem ihm 
begegnenden Soldaten ein kleines Kupfergefäß, 
wie ſolche zum Eſſentragen benützt werden, und 
ergriff ſchleunigſt die Flucht. Der Beſtohlene 
war aber ſchneller als der Dieb, er holte denſel⸗ 
ben kurz vor Sellinshof ein und bearbeitete 
ihn mit ſeinen kräftigen Fäuſten derartig, daß 
er ſich wohl in Zukunft hüten wird, wieder einen 
Soldaten zu beſtehlen. 

— . —— des morgigen Wa⸗ 
ſowska⸗Concertes, welches unter Mitwirkung 
des 4 85 Theaterenſembles im Victoria⸗The⸗ 
ater ſtattfinden wird: 

„Der Knopf“ Luſtſpiel in 1 Akt. 

I. Concert⸗ Abtheilung: 


1. Variation o moll Beethoven 
2. Du biſt die Ruh Schubert⸗Liszt 
3. Elfenſpiel Heymann 

4. Mandolinata Leſchetizky 
5. Tarantella Venecia e Napoli) Liszt 


„Ein Irrthum“ Luſtſpiel in 1 Akt. 
Il. Concert⸗Abtheilung; 


6. Papillous Schumann 
7. Impromptu fis dur Chopin 

8. Valſe Chopin 

9. Etude a moll Chopin 
10. Grande Phantafle Tſchaikowsk 


— Eireus Ciniſelli. Die Ankündigung 
der Exſtaufführung der Ballet⸗Burlesſe 
„Studenten und Griſetten“ hatte ges 
zogen, denn trotz des denkbar ſchlechteſten Wet⸗ 
ters, welches gerade zu Beginn der Vorſtellung 
herrſchte, war der Circus ziemlich gut beſuchk 
Die Burleske iſt hübſch arrangirt und namentlich 
durch die verſchiedenen Nationaltänze intereſſant 
geſtaltet, auch fand ein flotter Cancan, an dem 
ſchließlich ſogar der hohe Gerichtshof Theil nimmt, 
vielen Beifall. Der Erfolg, den die Burleslez 
erzielte, läßt erwarten, daß ſie ſich längere Zell 


und Reinheit in dem ruhig bewußten Blick, Ener⸗ 
gie und Entſchloſſenheit über der ganzen bedeu⸗ 
gr‘ e die lac a 
Wo war Lotti, die lachende, e utzte 
verliebte Lotti?! abe mae 
Fiaſt ſchien es auch, als erkenne ihr Vater 
fie nicht recht dafür. Er drückte das pince-nez 
feſt gegen ſeine blöde gewordenen Augen und 
ging ihr beinahe zögernd entgegen. 
Hoppke ſtarrte fie wie einen Geiſt an, und 
ihre Tante war ſprachlos wieder auf den Stuh 
geſunken. 
„Meine biſt Du es denn 
wirklich?“ . 
„Ja, mein lieber guter Vater, ich wollte 
Dich überraſchen, denn es war ſo unſicher, wie 
und wann ich kommen konnte, da ich am gelben 
Fieber gelitten habe.“ 
„Du — biſt ſehr verändert, Dora Maria.“ 
„Ich weiß wohl.“ Sie küßte ſeine Hände 
mit der alten Leidenſchaft und wendete ſich dann 
mit ernſter Höflichkeit an die Commiſſionsräthin, 
05 fie gleich Hoppke mit erſtaunten Augen vers 


Tochter, 


ang. 

„Liebe Tante, ich habe Sie zwar nie geſehen, 
aber ich weiß doch, daß Sie die einzige Schweſter 
meines geliebten Vaters find, ich erkannte es ar 
einer gewiſſen Aehnlichkeit. Sie ſind gewiß ge⸗ 
kommen, unſer Haus und Heim ein wenig in 
Oberaufſicht zu nehmen. Auf herzliche Dankbar⸗ 
keit von uns Beiden können Sie ſicher rechnen, 
liebe Tante. Darf ich Ihre Hand kuͤſſen? “/ 

Sie hatte mit fo vielen Pauſen geſprochen, 
um der würdigen Verwandten zu geſtatten, ein 
Wort, eine Begrüßung anzubringen. 

Aber der ſonſt ſo plätſchernde Redeſtrom ſchien 
ganz und gar vereiſt. 4 

Stumm überließ ſie die fette, rothe Hand 
der ehrfurchtsvollen Berührung des ſchönen, kal⸗ 
ten Mundes. 


Fortſetzung folgt. 
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N NM. 235. Lodzer Tageblatt 
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Weisswaaren-, Confections- und Strumpfwaaren-Geschäft 
. EAT NN & Co. 


Petrikauer⸗Straße Neo. 7 7 AT dem Grand Hotel 


pfie 5 
Zyrardower und Jaroslawer F halbgebleichte 1 Lalenleinen in verſchiedenen Breiten, abgepaßte Laken, 
Taschentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, Wiſchtücher, Staubtücher, Tiſchzeuge auf Ar⸗ 
41 00 und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Caffeetücher, Deſſertſervietten, Garnituren auf 6, 12, 18 und 24 Perſonen, 
ohgarndecken, Piqud⸗Bettdecken, Badehandtücher, Badelaken, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleinen, 1 
Matratzendrell, fertige Strohſäcke, Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrolerleinen, Creas, Unterho 8 Brylantin, 1 
wollene und Chenille⸗Bettdecken und Tiſchdecken, Flanell⸗ und Wolldecken, wollene, bauwollene und fil de Perse Damen⸗ 
Haterbaf Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamantſchwarz, wollene und baumwollene Jacken, Hemden, 
nterhoſen für Herren und Damen, wollene Unterröcke, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manchettenknöpfe, Hemden⸗ 
knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecke eigener Fabrikation (vorm. E. Rampold) in Wolle 
und Seide, auf Woll und Baumwollwatte, fertige Herren, Damen: und Bettwäſche. Sämmtliche Beſtellungen Wüſche, 
als er ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. 
Große Auswahl in weißen, halb und ganz gebleichten Barchenten. | a7 
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e Büſtenhalter Te WINTERRUR FÜR LUNGENKIANE, | Herren ihn. gut 
5 N in verfäjlebenen Battungen für Damen, 3 Corſett tragen 1 1 Are le al | Konstantin 1 ‚Batkiowies, 


N können, werden angefertigt in der Corſettfabrik von Lodz, Petrokower⸗Straße, Ane Paſſage 


0 ahren bestehen erin K m. Pension in verschiedenen Preislagen. 5 
Anna E . DaB * Achtermann, 44e been Prospecte Kosten, empfieh chte zur Er hiahrs⸗ und s 55 
3 e er Ser e Corſeita, r I Sr aaa art Zu 1 eine große Auswahl 
De e e ee Gen vob Erwagſene 30000920005000000000000589 erti er 
Sämmtliche Behellungen werden pünktlich und ſauber ausgeführt. f 75 2 1 5 

Darelbft werden ee aufgenommen, bie mit dem Hand⸗ 10 Großes Lager gebogener Möbel 8 88 d b 

::; Prtng aeg vicumäril = ipnset "WE aus der Fabrik „Wojeiechow“ ar ero E 9 

zune Bekannt durch den guten Schnitt 

8 empfiehlt zu Fabrikpreiſen u ul > 5 u: Ausfühe 

14) N B AIR TEN Ul. rung, ſowie in⸗ und ausländiſche 

8 B v N 8 Stoffe. Fa lan Pe aus 

5 dz, kauer⸗Str 33. eigenem oder gelieferten rial 

25 eee 60— 188 nach der neueſten Mode ſchnell und 


„ zu mäßigen Preifen ausgefühet 
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De Year . Skeinkohlen⸗ 


Treibriemen in ſümmtlichen Dimer fionen, e — genäht oder genietet, ſowie nur geleimt Dr. Al. Poznanski Al. P N 

beat Naht), einfache, doppelte und * (auf belg iſche Art), aus dem Rückentheil der beſten 5 \ empfängt mit Sele: K elke Na- 

belgiſchen und engliichen Leder hergeſtellt. fe ‚ theit 7 Be. 
Hanf⸗ ar briemen auß boten Material der berühmten engliſchen Fabrik der Aetiengeſ. und Ohrenkran en 


„Oandy“ N Ken von 9—10 Uhr Vormittags und 
reibriemen aus echtem Kameelhaar. Leinen aus Leber, rund (gedreht) in jeder Stärke. von 5—7 Uhr Nachmittags, N 


r ee. Va oberen.» Datum van in.äe Belt in beliebigen Quantitäten verkauft bie Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
lung der Onsanftalt in Pudz. See é e e 

Lager techniger Artikel - 52 Dermaitung J | Hotel, 60-12 

Mäßige Preife. mg Preis Courante gratis und franco. 1 | | 1 


Dr. med. W. Kotzin 
Spe für Her 

Lungen · und Frauentrantheiten, 

wohnt jetzt Dyelnar (Bahn) Straße 

Nr. 7, Haus Seldemann, und empfängt 

von 9—11 und von 3—5 Uhr. — 3 


Für die Güte der Treibriemen garantirt die Fabrik. | 
Die Aſſaniſations⸗Geſellſchaft 2 . 
Wojciechowski & Co. „, © 3 


beehrt ſich die Herren Hausbeſitzer zu benachrichtigen, daß außer den Asche 
acbelten auch die Abfuhr von Kehricht übernommen wird. Beſtellungen 


werden angenommen bei St. Dobrski, Stednſa⸗Straße Ne. 28, Haus KHoftifieln, N 5 1 
wem 2 armen) nina aa ade Teen ma eier, 4 a 2 1 i V Oblabionyeh! 
— li kl Koncenjow. 2 5 ohatra 
Blocker 's reiner Cacao 5 OB . r 
ein nahrhaftes Getränk, "Wen ⸗rae Fran El | , Einrichtun 3 Glocken — —— 
St. Petersburg, Grosse Morskaje Nr. 88, 5 2 ans gel Te leph one, 


Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 4 
handlungen in Blechdosen , ½, %, Y% Kg. (131) 
Fabrikant Blocker, Amsterdam, | 
Mitglied der 2 Wee 1893. . 


Beingmoldhinen ae Karl Kah Kühn 


A. Diering, Ende Seller art mann 


Optiker. $ Gemadjfene und inder. 


Zi a ie: ME BEER NER ESEL TEEN Et Damen werden von Frau Kühn behandelt. 
ere Schlesischer Obersalzbrunnen WE 
obe brunnen Shiler Auntlünen 
H PEBVYAbTATRI PHH BHEHIA EA. 1115 alfaliſche Duelle erſten Ranges bereits feit 1601 erfolgreich Nabel * 1 meine Lebranſtalt 989 
llomanesi, ropronRA A DPOMEIGAOBEIE, odor nponenrnrtü m pacx AAA AREA. Os K Brunnenſchriften und Rnalyfen gratis und franco durch n det Fürſtlichen Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 
NprıomerieMb UPAMEpHEIXb CUETORD M ÜAZAH6ORE ARNIOHEPHEIZT oGmeor ss K TOBAPE- £ Mineralwaſſer von Ober ⸗Salzbru Uhr Vormittags und von 46 up 5 


meer ua nasxb, M. E. TEPEXOBA, Ha 1 py6. 


1 5 20 1 2 
Hub AD haben is ber Ein be | i Fur bach & Strievnil, alben ie e egen 
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ri — . — Seren 
Loagoneno lern 


Bapmana 5 Oxraopa 1894 roga. 


Nach mittags entgegen, 
| Lebrer J. Lewinsohn. 
Soäehnellpreszendruck von Leopold Zoner, 


| 
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MM. 235. 


Prozeß über den Untergang des 
Dampfers „Grf. Wladimir“. 


(Fortſetzung.) 

Auf die Frage des Vorſitzenden nach dem 
Stand und Namen der Angeklagten antwortet 
der ruſſiſche Kapitän: „Mein Name iſt Kalenik 
Kalenilow » Kriun, 54 Jahre alt, Kapitän 2. 
Ranges, verheirathet, habe 4 Kinder“, und der 
italieniſche Kapitän: „Ich heiße Luigi Pesce, 57 
Jahre alt, italieniſcher Unterthan, verheirathet, 
habe 8 Kinder, mein Wohnort iſt Sorrento“. — 
Hierauf erhoben 23 Civilkläger ihre Prätenſionen 
in der Hebe von 380,000 Abl Die bedeutend⸗ 
ſten Forderungen werden erhoben von den Kauf⸗ 
leuten ER für den umgekommenen Vater 
250,000 Rbl., von Terentjew 25,000 Röbl., 
Grudko 10,000 Rbl., Müller für ſeine Mutter 
8886 R., Mebel 10,500 R., Betinsky 10,000 
R. Kulidfanow 18,000 R., Newraſhin 24,000 
R., Ter⸗Stepanow 12,000 R. und Andere. Ein 
72e jähriger Greis Karot verlangte für ſeinen 
ertrunkenen Sohn 10,000 R. und die Staats⸗ 
rathswittwe Lukawſkaja für ihren umgekommenen 
Mann 38,000 R. Der Vertreter der Wittwe und 
der Kinder des umgekommenen Ingenieurs Gron⸗ 
jiy — Rechtsanwalt Sacharow — verlangt einen 
Schadenerſatz von 80,000 R. — Der Prokureur 

ebt ſeine Meinung dahin ab, daß alle Präten⸗ 
onen vom Gericht berückſichtigt werden möchten, 


welchem Wunſche das Gericht auch Folge leiſtete. 
Die Geſammtſumme aller Prätenſionen, die vor 
der en. erhobenen mitgerechnet, 
betragen 700,000 Rbl. In dieſe Summe iſt 
die Prätenſion der Ruſſ. Dampfſchifff.⸗Geſellſchaft 
an die Rheder des ital. Dampfers „Columbia“ 
nicht eingerechnet. 

Wie wir bereits berichteten, wird Kapitän 
Kriun durch den St. Petersburger Rechtsanwalt 
en und den Odeſſaer Rechtsanwalt 
Anaſtahjew vertheidigt. Die Vertheidigung Pes⸗ 
ces hat der Odeſſaer Rechtsanwalt De⸗Antonini übers 
nommen. Zeugen und Experten ſind im Ganzen 
147 vorgeladen worden, von welchen gegen 20 
Perſonen aus geſetzlichen Urſachen nicht vor Ge⸗ 
richt erſchienen. 

Als Experten ſind erſchienen: Contre⸗Ad⸗ 
miral L. Kologeras, Kapitän 1. Ranges A. 
Iretzty, Kap. 2. Ranges M. Loſchtſchinsky, 
Seelieutenant M. Iwanow, Schfffsingeniur A. 
Johannſohn, Oberſt P. Sajanow, Kap. 1 Ran⸗ 
ges a. d. S. Turkul, Kap. 2 Er Barkarow, 
Ingenieur Mechaniker Pliginski, Schiffsingenieur 
Kornejew, Kap. 2. Ranges Padalka, Kap. 2, 
Ranges Korolew und die Seeoffiziere der königl. 
italieniſchen Flotte Carlo⸗Maria Covellis, Gio⸗ 
vani Capetti und Julio Bertolini. 

Der Vertheidiger Kriuns, Rechtsanwalt Ka⸗ 
robtſchewsky, proteſtiete gegen die Vernehmung 
der italieniſchen Experfen, weil fie der ruſſiſchen 
5 nicht mächtig ſeien. Nach feiner Mei⸗ 
nung könne man nur die Zeugen und den Ange⸗ 
agten durch den Dolmetſcher befragen; von den 
Experten aber, die vor Gericht als Richter der 
Technik erſcheinen, müſſe man durchaus die Kennt⸗ 
niß der ruſſiſchen Sprache verlangen. Rechtsan⸗ 
walt Dr. Antonino erwiderte, daß laut Senats⸗ 
beſtimmung die Experten durch den Dolmetſcher 
befragt werden dürfen, und dies umſo mehr in 
dem gegebenen Falle, wo alle Ausſagen überſetzt 
werden müſſen. Der Prokureur ſprach ſich eben⸗ 
alls in dieſem Sinne aus, Das Gericht be⸗ 
Ei dahet, die Italiener als Experten zuzu⸗ 
aſſen. Nach allen dieſen Formalitäten wurden 
die Geſchworenen durchs Loos gewählt und nach⸗ 
dem ſie den Eid geleiſtet hatten, wurde ihnen der 
Anklageakt verleſen. ' 

Donnerſtag um 10 Uhr Vormittags wurde 
die 9 5 wieder aufgenommen. Sie galt vor⸗ 
e 


nehmlich der Zeugen⸗Vernehmung des Kapitäns 
gehilfen A. P. Matwejew und förderte ſonderbare 
Dinge zu Tage. 


Den Hergang bei der Kataſtrophe ſtellt Mat⸗ 
weſew in folgender Weiſe dar. Er war 20 Mis 


nuten Wache geſtanden, als er in der Richtung 


rechts vom Schnabel des Schiffes ein weißes 
Licht erblickte. Er ließ den Kapitän rufen und 
ſie beobachteten das Feuer, das ſich nach rechts 
abzubiegen begann und immer heller wurde, 20 
bis 25 Minuten lang. Der Kapitän ließ den 
Kours etwas nach links nehmen, wobei zwei 
Pfifffignale gegeben wurden. Nach 2—3 Min. 
ließ der Kapitän noch mehr links nehmen. Mat⸗ 
weſew trat zum Kompaß und ſah, Kir man um 
20° vom urſprünglichen Kourſe abgewichen war. 
„Während ich auf den Kompaß ſah — ſo 5 
Matwejew in ſeiner Erzählung fort — hörte 
ich den Kapitän ſagent „das iſt ein Dampf 
schiff“ Ich nahm ebenfalls ein Binokle zur 
Hand und begann das Schiff zu beobachten. 1½ 
Minuten verfloſſen und der Kapitän ließ unru⸗ 
hige, kurze Pfifffignale ertönen. Das Schiff 
erblicte ich rechter Hand, eine halbe Minute 
päter gab man ein Nothſignal und gleich hinter⸗ 
be erblickte ich das rothe Feuer eines ſich raſch 
nähernden Dampfers. Die „Columbia“ ſchnitt 
ſich mit dem Schnabel in die rechte Bordſeite 
unſeres Dampfers ein. Unmittelbar vor dem 
Zufammenflog hatte Kriun „Links auf Bord“ 
kommandirt und dieſes Kommando war vollführt 
worden. Im Moment des Zuſammenſtoßes ver⸗ 
lor ich das Bewußtſein. Als ich zu mir kam, 
hörte ich das Kommundo des Kapnäns „Scha⸗ 
luppen auf's Waſſer laſſen!“ Ich lief auf die 
linke Bordſeite, um dem Befehl des Kapitäns 
nachzukommen, hörte ihn aber gleich darauf 
rufen, daß man den Dampfer „Columbia“ an⸗ 
halte. Der Befehl galt mir, ich rief den Ma⸗ 


Kriun habe fie nicht geſehen. 


rückwärts geſteuert habe. 


Lodzer Tageblatt 


troſen zu, mir zu folgen, und da die „Columbia“ 
ſich zu entfernen begann, ergriff ich den Bug⸗ 
ſpriet derſelben und ſchwang mich hinüber. Auf 
der „Columbia“ bemerkte ich einige Matroſen und 
Paſſagiere unſeres Dampfers. Ich frug die Ma⸗ 
trojen der „Columbia“, wo ihr Kapitän ſei. Man 
wies mich an Pesce, der im Nachthemd und 
ohne Mütze war, ich ſchloß daraus, daß er ſoeben 
vom Bette aufgeftanden war.“ Matwejew 
glaubte aus mancherlei Anzeichen ſchließen 11 
dürfen, daß dem Dampfer „Columbia“ keinerlei 
Gefahr drohe, und erſuchte den Kapitän Pesce 
anfangs vermittelſt Geſtikulation, dann durch 
Vermittelung eines ruſſiſchen Paſſagiers, der auch 
des Italieniſchen ar ae er möge mit ſei⸗ 
nem Dampfer an den „Wladimir“ herankommen 
und die finkenden Paſſagiere desſelben retten hel⸗ 
fen. Pesce behauptete anfangs, er befürchte eine 
Keſſelexploſion auf ſeinem Dampfer, als ihm aber 
auf die Grundloſigkeit ſeiner Wines hinge⸗ 
wieſen worden war, beharrte er trotzdem auf ſei⸗ 
ner Weigerung. Matwejew lief nun ſelbſt hin, 
um die Schaluppen auf's Waſſer zu laſſen, die 
italieniſchen Matroſen aber en 1 ihn 
als den ihm helfenden ruſſiſchen Matroſen die 
Hißtaue aus der Hand zu reißen und ſie über⸗ 
haupt an der Durchführung ihres Vorhabens zu 
hindern. Schließlich gelang es doch, 7 bis 8 
italieniſche Matroſen, die ſich mit in die Scha⸗ 
luppe geſetzt hatten, und ſie noch immer zurückzu⸗ 
halten ſuchten, zur Rückkehr zur „Columbia“ zu 
veranlaſſen. In einer Entfernung von 50 Safhen 
vom „Wladimir“ begegnete die Schaluppe einer 
anderen, vom „Wladimir“ kommenden, auf der 
ch der ältere Gehülfe Surkow befand. Endlich 
angte die Schaluppe am „Wladimir“ an, konnte 
aber, da ſie infolge des hohen Wellenganges hin 
und her gefchautelt wurde, nur 7—8 Paſſagiere 
aufnehmen, mit denen ſie zur „Columbia“ zurück⸗ 
fuhr. Surkow, der ſich ſchon auf der „Eolums 
bia“ befand, befahl dem Matwejew, auf der „Co⸗ 
lumbta“ zu bleiben, um die Paſſagiere in Empfang 
zu nehmen 


Auf eine Frage des Vertheidigers Pesce, 
De Antonini, erwiderte Matwejew, daß er nicht 
wiſſe, wie viele Rettungsgürtel auf dem Dampfer 
geweſen ſeien. In Beantwortung einer Frage 
des Prokureurs erzählt Matwejew, daß er das 
rothe Feuer auf der „Columbia“ erſt einige Mi⸗ 
nuten vor dem Zuſammenſtoß erblickt habe, frü⸗ 
her habe er keinerlei farbige Feuer auf ihr geſe⸗ 
hen, obwohl er ſie geſucht habe. Auch Kapitän 
Matwejew hebt, 
verſchiedene Fragen beantwortend, hervor, daß, 
als er ſich der Capitänsbrücke, auf der Pesce 
ſtand, genähert, der Dampfer „Columbia“ nach 
Auch als er ſchon 
daran ging, die Schaluppen aufs Waſſer zu 
laſſen, fuhr die „Columbia“ fort, nach rückwärts 
zu ſteuern. 

Nach Eröffnung der Gerichtsverhandlung am 
geſtrigen Tage erbat der Vertheidiger Kriuns, An⸗ 
walt Anaftasjew für feinen Klienten das Wort, 
da er eine Aufklärung zu geben habe. Rechtsan⸗ 
walt Eholewa erſucht das Gericht, den Gehülfen 
Matwejew während dieſer Aufklärungen aus dem 
Gerichtsſaal zu entfernen. Der Präſident des 
Gerichts lehnt dieſes Geſuch ab. 


Kriun: „Matweſew erzählte, wie auf 
dem Dampfer „Wladimir“ die Wache vertheilt 
war, ich habe noch etwas hinzuzufügen. Die 
Wache iſt unter drei Gehülfen vertheilt geweſen 
und jeder Gehülfe erhielt einen Bootsmann zu⸗ 
getheilt. Wenige aber werden wohl wiſſen, was 
ein Bootsmann auf den Dampfern der Ruſſ. 
Dampfſchifff.⸗Geſellſchaft bedeutet, — es iſt der⸗ 
ſelbe gewöhnliche Matroſe, der von der Straße 
enommen wurde und vom Seeweſen keine Ahnung 
hat, und auch nach dem Eintritt nicht unterwie⸗ 
ſen wird. Des Leſens braucht der Matroſe auch 
nicht fähig zu ſein, dies verlangt man nur von 
dem Steuermann. — Die Rettungsboote ſind in 
Ordnung geweſen und auch für eins derſelben die 
Mannſchaft apgewieſen worden, doch Proben mit 
dem Herablaſſen der Rettungsboote wurden nicht 
vorgenommen, wie dies jetzt geſchieht. Die Illu⸗ 
minatoren werden gewöhnlich von den Lakais und 
anderer Dienerſchaft geöffnet oder verſchloſſen. 
Beim Eintritt von ſchlechtem Wetter hat der 
Kapitänsgehülfe den Befehl zu ertheilen, die 
Illuminatoren zu ſchließen. Der Vorſitzende 
ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß eine 
ſo wichtige Sache der niederen Bana auf 
dem Schiffe überlaſſen wird. — Weiterhin erzählt 
Kriun den ganzen Hergang des Zuſammenſtoßes 
der beiden Dampfer und unter welchen Bedingun⸗ 
gen dies sehn: Er erklärt feinen Cours zu 
verſchiedenen Zeiten vor dem Zuſammenſtoß durch 
Zeichnungen. Seine Erklärungen weichen im We⸗ 
ſentlichen nicht von anfangen ab, welche er bei 
dem Unterſuchungsrichter abgegeben hatte. Nach 
ſeinen Worten hatte ſein Dampfer den richtigen 
Kours eingeſchlagen und der Zuſammenſtoß er⸗ 
folgte durch einen unabwendbaren Zufall. Nach 
ſeiner Meinung müſſen die Illuminatoren ge⸗ 
ſchloſſen geweſen ſein, da dieſelben ſtets vor der 
Abfahrt aus dem Hafen geſchloſſen werden. Als 
er ſah, daß das Waſſer bereits den Maſchinen⸗ 
raum angefüllt hatte, gab er Befehl, die Reitungs- 
Boote auf's Waſſer zu laſſen. „An wen waren 
Ihre Befehle gerichtet? frägt der Vorſitzende. — 
„An den älteſten Gehilfen Surkow.“ — „Im An⸗ 
klageakt heißt es aber, daß zu dieſer Zeit Surkow 
gar nicht mehr auf dem Dampfer geweſen ſei, er 
war nach der „Columbia“ gefahren. Wie konnten 
Sie ihm denn Ihre Befehle ertheilen?“ — „Ich 
glaube ihn auf Verdeck geſehen zu haben“, ant⸗ 
wortete Kriun, „wenigſtens hatte ich ihn nicht weg⸗ 
geſchickt.“ 


Da jede Ausſage und Frage ins Italie niſche 
Pr werden muß, jo wird die Verhandlung 
ungeheuer verzögert. Das Verhör Matwejews 
und die Erklärungen Kriuns nahmen faft zwei 
ganze Tage in Anſpruch. 

Geſtern Abend wurde die Zeugin Frau Sigo⸗ 
mala verhört, deren Sohn in den Wellen umge⸗ 
kommen iſt. Die Zeugin ſagt nichts Neues 
aus, doch machen die Ausſagen einen tief tragi⸗ 
ſchen Eindruck. 

(Fortſetzung folgt.) 


Zunahme der meuſchlichen Lebeus⸗ 
daner. 


Man hört oft die Anſicht ausgeſprochen, daß 
das Menſ 40 lecht in geſundheltlicher Be⸗ 
chung zurückgehe und daß die raſtloſe Thätig⸗ 
eit der Jetztzeit im Vergleich mit der einfache⸗ 
ren, ſtilleren Lebensart früherer Zeiten der Ge⸗ 
ſundheit und dem Leben nachtheilig ſei. Mag 
daran auch etwas Wahres ſein, ſo iſt doch ſta⸗ 
tiſtiſch die Thatſache bewieſen, daß ſich die mitt⸗ 
lere Lebensdauer der Menſchheit im Lauſe der 
letzten drei bis vier Jahrhunderte beinahe ver⸗ 
doppelt hat, d. h. daß joe. welcher heutzutage 
zur Welt kommt, eine beinahe doppelt jo große 
Aus ſicht hat, alt zu werden, als der vor mehre⸗ 
ren hundert Jahren Geborene. 


Die zuverläſſigſten Angaben über die Sterb⸗ 
lichkeit aus älterer Zeit beſitzen wir aus dem 


Canton Genf, von wo ſeit beinahe 400 Jahren 


euaue Todtenregiſter vorliegen. Dort betrug im 
ahre 1560 die mittlere Lebensausſicht 22½ 
Jahre, während fie 1823 bereits auf 40 / Jahre, 
alſo auf beinahe das Doppelte geſtiegen war. 
Noch mehr aber als verdoppelt haben ſich da⸗ 
ſelbſt die Lebensausſichten der kleinen Kinder. 
Denn im 16. Jahrhundert ſtarben in Genf von 
100 Kindern im erſten Lebensjahre nicht weni⸗ 


ger als 26, im 17. Jahrhundert he 24, im 


18 Jahrhundert 20 uud im 19. Jahrhundert nur 
12! Aehnliches iſt für England, Frankreich. 
Schweden und andere Länder nachgewieſen. 
Großherzogthum Baden iſt nach amtlichen Nach⸗ 


richten die Sterbeziffer in den Jahren 1840 bis 


1888 allmählich von 28 bis auf 24 herabgeſun⸗ 
ken, und im Großherzogthum Heſſen von 25 


Im 


nik oder Wiſſenſchaft dahin mitzuwirken, daß die 
Menſchheit ſich mehr und mehr zum Herrn der 
ihrem Wohlſein drohenden Gefahren macht! 


— — 


— Das Schloß des Generalfeldmarſchalls 
Grafen Moltke in Kreiſau iſt von Dieben 
beſucht worden, die eine reiche Beute an werth⸗ 
vollen Schmuckſachen gemacht haben. Bei dem 
wiſchen zwölf und drei Uhr Nachmittags ausge⸗ 
15 Diebſtahl ſind ein Halsband von Gold 
mit neun birnenförmigen Perlen und neun Rubi⸗ 
nen bezw. Saphiren und Brillanten im Werthe 
von 1600 Mark; zwei Armbänder, aus je zwei 
Bra Aehren mit je drei Saphiren und Mus 


inen und mit je etwa ſechszehn Brillanten be⸗ 


ſtehend, im Werthe von etwa 1000 Mark; eine 
engliſche Nadel mit Hufeiſen, beſetzt mit Brillan⸗ 
ten und einer Perle, und ſchließlich eine Broſche, 
die qus einer gewundenen Goldſtange beſteht und 
mit vier Tärtilen verziert iſt, entwendet worden. 
Ein Verdacht der Thäterſchaft iſt nicht ausge⸗ 
ſprochen worden. 


Hhumoriſtiſches. 


Neues Burſchenlied für alte Aerzte, 
Nach Einführung des Heilſerums 


von 
Profeſſor Behring. 


O alte Doctorherrlichkeit, 

Wohin biſt du entſchwunden ? 

Der Kranke wird in künft'ger Zeit 

Ganz ohne uns geſunden. 

Vergebens ſpähen wir umher, 

Es naht ſich kein Patiente mehr; 
O Serum, Serum, Serum, 
O quae mutatio rerum! 


Bei Diphtherie und Cholera 
Und bei Tuberkuloſe, 
Wie waren wir einſt nöthig da 
Mit unſrer Diagnoſe. 

Wie viele Mittel gab man an, — 
Half eins nicht, kam das andre dran! 
O Serum, Serum, Serum, 

O quae mutatio rerum 


auf 21. Beſonders groß und auffallend erſcheint 


die Verminderung der Sterblichkeit in den großen 
Städten, welche durch Einführung der Kanalſſa⸗ 
tion und Dejeitigung der Abfallſtoffe, ferner 


durch beſſere Waſſerverſorgung, weitläufigere 
Bauart, überhaupt durch ſanitaire Maßregeln 
verſchiedener Art ihren Geſundheitszuſtand auf 
eine vorher nicht gekannte Stufe gehoben haben. 
In der Rieſenſtadt London ſtarben zur Zeit der 
Königin Eliſabeth (ſie lebte von 1523 bis 1603) 
von eintauſend Menſchen 9001 42, während 
im Jahre 1846 ſich dieſe Zahl auf 25 und im 
Jahre 1891 auf 19 vermindert hat. In Berlin 
ſank nach der Kanalifirung (1876—1885) die 
Sterblichkeit plötzlich von 29 auf 24. Nament⸗ 
lich ging der Tod an Typhus von 4 pCt. aller 
Geſtorbenen in den fünfziger Jahren auf 0,8 
pCt. im Jahre 1885 zurück. Aehnliche Beobach⸗ 
tungen find in faft allen deutſchen Städten ges 
macht worden, welche in der letzten Zeit durch 
Kanaliſirung ihre Geſundheitsverhältniſſe nicht 
nur in Bezug auf den mit Boden⸗ und Grund⸗ 
waſſer ⸗Verhältniſſen eng zuſammenhängenden 
Typhus, ſondern auch bezüglich allen anſtecken⸗ 
den und epidemiſchen Kranlheiten verbeſſerten. 
Im Mittelalter dagegen waren die Städte eng 
gebaut, ſchlecht oder gar nicht gepflaſtert, ſtarrten 
von Schmutz und Unrath, erfüllten die Luft mit 
Leichendunſt, da die Geſtorbenen in den Kirchen 
beigeſetzt oder auf dem „Kirchhof“ inmitten der 
Stadt begraben wurden. Deshalb richteten Epi⸗ 
demien geradezu unglaubliche Verheerungen unter 
der Bevölkerung an. So hat in London die jetzt 
ganz verſchwundene Peſt in den Jahren 1592, 
1597, 1603, 1625, 1636 jedesmal die Hälfte 
bis zwei Drittel der Einwohner hinweggerafft. 
Ueberhaupt bildet das Berſchwinden der großen 
Epidemien früherer Jahrhunderte, wie Pocken, 
Peſt, ſchwarzer Tod, Ausſatz, heiligen Feuer, eine 
der Haupturſachen für die größere Langlebigkeit 
der Gegenwart. Die Berber welche in 
unſerer Zeit die Cholera anrichtet, ſind ganz 
verſchwindend im Vergleich mit jenen Geißeln 
des Menſchengeſchlechtes, welche mitunter ganze 
Städte und Landſtriche entvölkerten. So ſtarben 
zwiſchen den Jahren 1300 und 1500 in Wien 
auf einmal 70,000, in London 80,000, in Köln 
40,000, in Konſtantinopel ſogar 340,000 Men⸗ 
ſchen !— Dazu kommt in unſerer Zeit außer den 
zahlreichen e der äußeren Lebens⸗ 
verhältniſſe der hohe Stand der ärztlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Schon allein durch die antiſeptiſche 
Wundbehandlung werden unzählige Menſchen am 
Leben erhalten, welche früher dem mit Recht ſo 
gefürchteten Wundfieber zum Opfer fielen. 

Klar nnd deutlich alſo läßt ſich ziffermäßig 
nachweiſen, daß mit der Zunahme in der Ver⸗ 
beſſerung der äußeren Lebensumſtände auch das 
Leben bezüglich ſeiner Dauer immer mehr Macht 
und Herrſchaft über den Tod gewonnen hat. 
Werden uns aber künftige Jahrzehnte oder Jahr⸗ 
hunderte nicht vielleicht Serra unter dem 
Menſchengeſchlecht bringen, von denen wir jetzt 
noch keine Ahnung haben? Etwa männermor⸗ 
dende Kriege oder, wie manche pfuochiatriſche 
Autoritäten prophezeien, anarchiſtiſche Vernich⸗ 
tungsepidemien und wachſender Selbſtmordwahn⸗ 
ſinn? Daher iſt es eine erhabene Pflicht jedes 
Einzelnen, ſich die Grundſätze der vernünftigen 
Geſundheitspflege immer mehr zu eigen zu machen 
und an feinem Theil durch ſociale Cultur, Tech⸗ 


Nicht weiter geht es alſo hier, 
Drum Wiſſenſchaft, o kehr“ um! 
Denn ſonſt find überflüſſig wir, 
Und unſte Zeit iſt ſehr um. 


Nach unſereins ſich nicht mehr um, 
Serum, Serum, Serum, 
O quae mutatio rerum! 


| Bald ſieht das kranke Publieum 


N — Kinderlicher Adelſtolz. Elly Müller: 

„Aetſch, mir hat heute der Storch eine kleine 
Schweſter gebracht.“ 
Kleine Baroneß: „Ach ſo, bei Euch bringt 
ja der Storch die Kinder.“ 
Elly Müller: „Nun, bei Euch doch natürlich 
auch. Dich hat er doch auch gebracht und Deine 
F 5 

eine Baroneß (hochmüthig): „Nein, mi 

bat der Storch nicht gebracht. Ich bin doch 1 
„Geborene“, wie meine Mama.“ 

Elly Müller: „Ach ſo!“ 

— Auch eine Inventur. Ein Arzt geht 
zu Neujahr auf dem Kirchhof nachdenklich Es 
zieren und ftudirt die Inſchriften der Grabſteine. 
Da kommt zufällig ſein Freund hinzu und fragt 
ihu: „Nun, Du machſt wohl hier Inventur?“ 
— Ein offenberziger Zeuge. Richter: 
Das Hausmädchen Hulda Langfinger ſteht im 
Verdacht, im vergangenen Sommer in Meißen 
ein goldenes Armband geſtohlen zu haben. Sie 
behauptet, während der fraglichen Zet, von Oſtern 
bis Michaeli, gar nicht in Meißen geweſen zu 
fein, ſondern bei Ihnen, Herr Lehmann, in Dienft 
geſtanden zu haben. Verhält ſich das fo 9 

Herr Lehmann: „Hm! Möglich könnt's 
ſchon fein, daß ſie mal bei uns gedient hat — 
wir haben im Laufe der Zeit viel Dlenſtmädchen 
gehabt; aber wenn ſie ſagt, ſie wäre ſechs Mo⸗ 
nate bei uns geweſen, dann lügt ſie offenbar! So 
lange hat's noch nie ein Mädchen bei meiner 
Frau En pe * 

in erprobtes Schlafmittel, Seppl⸗ 
bauer (krank, zu dem ihn beſuchenden, nicht ge⸗ 
rade mit glänzender Beredtſamkeit ausgejtatteten 
Prediger, nachdem er ihm feine Schlaflofigkeit 
geklagt): „Ach, lieber Herr Paſtor, würden Sie 
nicht jo freundlich ſein und mir eine Predigt hal⸗ 
ten, da ich dabei immer ſo gut einſchlafe.“ 

— Hungrig, Dame: „Gefällt Ihnen der 
Marſch, den die Tochter vom Haufe ſpielt ... es 
kommen alle Kavallerieſignale drinnen vor, nicht?“ 
— Lieutenant: „Ach... jewiß. . Eines aber 
hab' ich leider noch nich' jehört .. Signal zum 
Futtern!“ 

— Liebeshinderniß. Gefreiter (zur 

Köchin): „Mein Fräulein, ich liebe Sie!“ — 
Köchin: „Ihr Geſtändniß wäre mir ſehr ange⸗ 
nehm — aber ich werde auf meinem gegenwär⸗ 
tigen Platze ſelbſt nicht ſatt . .“ 
Gipfel der Unverſchämtheit, 
Banquier: „Das iſt mir aber doch zu bunt, da 
erhalte ich heute von dem Rechtsanwalt k., den 
ich vor acht Tagen mit ſeiner Bewerbung um 
meine Tochter abgewieſen habe, eine Rechnung 
von fünf Mark für „eine Beſprechung“!“ 

— Beſcheiden. A.: „Sind Sie ſtädtiſcher 
Abkunft ?“ B.: „Nein blos markt⸗ 
fleckiger!“ 


— 
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uf dem Repertoire erhalten wird. — Von den 
Spezialitäten wurden Herr Er nſt Schumann, 
ferner die flotte jugendliche Reiterin Frl. Marie 
Schumann, Frl. Georgie, die Gymna⸗ 
ſtikertruppe Gebr. Trenello, Andreas 
Ciniſelli als Jockey⸗Reiter, Miß Katy 
Lee mit ihren Tauben und der Clown Herrn 
Kr embſer durch lebhaften Applaus und Her⸗ 
vorruf ausgezeichnet. 
— Zum Stande der Gasglühlichtfrage 
erhalten wir folgende Zuſchrift: „Das Publikum 
iſt in letzter Zeit mit ſo vielen Anerbieten in 
Gasg lühlichtbrennern, Glühkörpern u. ſ. w. über⸗ 
häuft worden, daß es noth thut, die Sache in 
> a Weiſe zu beſprechen. Vor Allem ſei 
bemerkt: Einen ai geſchützten Wettbewerb 
des Auerſchen Gasglühlichtes 70 es nicht? Wo⸗ 
raus beſteht eine Gasglühlichtlampe? Sie iſt zu⸗ 
ſammengeſetzt aus dem Brenner und aus dem 
Glühkörper. Der Brenner ſelbſt iſt die unweſent⸗ 
lichere Sache an dem Gasglühlicht, da ja ein 
Auerſcher Glühkörper, in irgend eine heiße Flamme 
gehalten, Licht ſpendet. Als Brenner wird der 
von Pintſch erfundene Gasglühlichtbrenner ver⸗ 
wendet, deſſen Patentrechte in Deutſchland aus⸗ 
ſchließlich von der Deutſchen Gasglühlicht⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft in Berlin ausgeübt werden. Wenn 
von „Konkurrenz⸗Gasglühlicht“ die Rede iſt, ſo 
fe befindet fih das Publikum in dem Glauben, es 
ſei verſchiedenen Perſonen gelungen, einen Erfag 
I den Auerſchen Glühkörper herzuſtellen. Dies 
ſt jedoch nicht der Fall, ſondern es haben ſich 
verſchiedene Firmen bloß damit beſchäftigt, Bren⸗ 
ner herzustellen, welche Abänderungen beſitzen, 
um nicht das Patent der Julius Pintſch zu ver⸗ 
letzen. In dieſer Hinſicht ſchweben Prozeſſe, deren 
Ausgang wenig zweifelhaft iſt. Was den Glüh⸗ 
körper betrifft, jo iſt es bis her noch Niemandem 
gelungen, einen ſolchen herzuſtellen, der die Vor⸗ 
theile des Auerſchen bietet. Wenn auch die Zu⸗ 
| ſammenſetzung der Auerſchen Glühkörper in den 
Kreiſen der Chemiker zum Theil bekannt iſt, de 
darf nicht wide werden, daß die 28 e 


Gasglühlichtgeſellſchaft bezw. Dr. Auer auch für 
die Herſtellung ſelner Glühkörper Patente beſitzt, 
die er zu ſchützen wiſſen wird. Woher ſtammen 
alſo die Glühkörper, welche die Konkurrenz anbie⸗ 
tet? Sie beſchafft ſich die Glühkörper auf zweier⸗ 
lei Weiſe: 1) auf Umwegen von vertragsbrüchi⸗ 
gen Vertretern des Auerſchen andi 2) 
durch Verarbeiten der Aſche von ausgebrannten 
Auerſchen Glühkörpern. Dem Unfug wird geſteuert 
weren durch Entdeckung und Aufhebung der ver⸗ 
ſchiedenen Lieferungsquellen, ferner durch Zuhilfe⸗ 
nahme des Patentgeſetzes, da es ſich um die 75 
ſtellung nachgeahmter Glühkörper handelt. Neben⸗ 
bei bemerkt 5 es nicht möglich, aus der Glühkör⸗ 
peraſche einen vollwerthigen Glühkörper zu er⸗ 
halten; ſolche Glühkörper beſitzen ſchwaches Licht, 
geringe Lebensdauer, und ihre Leuchtkraft nimmt 
raſch ab. Es war in den Tagesblättern auch von 
der Erfindung eines ſogenannten „feſten Glüh⸗ 
körpers“ die Rede, was wohl heute nicht mehr ernſt 
genommen wird. Es handelt ſich um das be⸗ 
reits in anderen Staaten, in England u. ſ. w. 
nicht mehr beachtete Patent Lungreen. Dieſer, c 
Glühkörper, welcher im Gegenſatz zu ſeiner Be⸗ 
zeichnung ſeiner Sprödigkeit wegen weſentlich 
zebrechlſcher iſt, als der Auerſche, bei viel größe⸗ 
rem Gasverbrauch weit mehr Hitze erzeugt und 
nur geringes Licht ſpendet, iſt ebenſo als abge⸗ 
than zu betrachten, wie all die anderen Glühlicht⸗ 
ſyſteme, welche vor dem ee erfunden wurden. 
Der „feſte“ Glühlichtkörper hatte bisher nur eine 
Verwendung, er wurde zu Börſenmanövern benützt. 


— „Le Petit Marſeillais“ will Beweiſe dafür 
in Händen haben, daß der im Zululande gefallene 
kaiſerliche Prinz von Frankreich einen 
Sohn hinterlaſſen habe. Die Mutter, Miß 
Watkyns, ſei keineswegs, wie man behaupte, eine 
Näherin oder Putzmamſell geweſen, das ſeien 
Gerüchte, die gewiſſe hochgeſtellte Perſonen in 
England ausgeſtreuf hätten. Das Blatt führt u. 
A. folgende Stellen aus Briefen des Prinzen an 
Miß Watkyns an: „Ich habe mich über das von 
Ihnen Geſagte ſehr gefreut. Ich möchte ein 
großer Mann fein, dann würde ich aus Ihnen ein 
großes Frauchen machen! Jedenfalls bete ich, 
nicht nur Ihrer, ſondern alles deſſen würdig zu 
fein, was die Vorſehung mir vorbehält." Derartiges, 
meint das Blatt, ſchreibe man nicht an ein 
Arbeitermädchen. Miß Watkyns hätte zuerſt die 
Stellung ihres Geliebten nicht gekannk und erſt 
nach einer zufälligen Begegnung des Prinzen in 
der Straße mit Lord Beaconsfteld davon erfahren. 
Jedenfalls habe eine geſetzliche Heirath den Bund 
beſiegelt. Die junge Frau ſei am Tage des 
Eintreffens der Todesnachricht an der Seite der 
Gräfin Clary, Ehrendame der Kaiſerin Eugenie, 
in Chiſelhurſt geweſen. Der jetzt 14 jährige Knabe 
lebe unter der Vormundſchaft des Marquis d O, 
in der Nähe von Paris. Das Blatt verſpricht, 
nächſtens die urkundlichen Beweiſe für die Heirath 
beizubringen. 

— Veroneſer und Mailänder Zeitungen 
bringen ſpaltenlange Berichte über den ungeheuren 
Schneefall, der in der letzten Woche die 
Landſtriche in den Voralpen heimgeſucht hat. 
In Cammarata di Bedonia erreichte der Schnee 
die beträchtliche Höhe von 30 Zentimeter; die 
Obſtbäume find durch die Kälte ſehr geſchädigt. 
Wie der „Piccolo“ von Cuneo meldet, ſind die 
Militärbaracken am Colle del Mulo metertief 
eingeſchneit. Seit Menſchengedenken, ſchreiben 
die Blatter, habe es in dieſer Jahreszeit 
in Italien nicht ſo ſtark geſchneit und geftoren. 

— Der engliſche Abgeordnete Heatno 
ſtellte feſt, daß in England auf 577 Ehen eine 
Scheidung komme, in Rußland auf 450, in 


Rußland auf 331, in Oeſterreich auf 184, in 
Belgien auf 169, in Ungarn auf 145, in 
Schweden auf 134, in den Niederlanden auf 132, 
in Frankreich auf 62, in Dänemark auf 36. Für 
einzelne Großſtädte wurden folgende Ziffern 
feſtgeſtellt: In Berlin kommt eine Scheidung auf 
17 Ehen, in Wien eine auf 13, in Paris eine 
auf 12. Die Palme gebührt jedoch dem Bezirk 
Tolland in Connecticut, dort kommt eine Scheidung 
auf 6 Ehen. ö 


Telegramme. 


Petersburg, 17. October. (Of⸗ 
fizielle Mittheilung.) Das Ne: 
ſult at des von den Profeſſoren Leyden, 
Sacharin, Dr. Popow und Leibchirurgen 
Weljaminow am 4, (16.) October über 
den Geſſundheitszuſtand Se. Maje: 
tät des Kaiſers abgehaltenen 
Conſiliums iſt das folgende: 

Das Nierenleiden hat ſich nicht ge⸗ 
beſſert, die Kräfte haben ſich vermin⸗ 
dert; die Aerzte hoffen, daß das Klima 
der ſüdlichen Krim wohlthuend auf den 
Geſundheitszuſtand des Aller höch⸗ 
ſten Patienten wirken werde, 

Petersburg, 16. October. (No rd. ⸗T.⸗ 
Ag.) An Cholera erkrankten bezw. ſtarben in Peters⸗ 
burg vom 6. bis 18. October 15 bezw. 5; vom 23. 
bis 29. September in den Gonvernements Ka⸗ 
liſch 21 bezw. 11, Lipland 9 bezw. 4, Wolhy⸗ 
nien 17 bezw. 5, Beſſarabien 61 bezw. 34, 
Perm 94 Ben. 30, Taurien 18 bezw. 6; vom 
30. September bis 6. October in den Gouver⸗ 
nements Witebsk 40 bezw. 14. Podolien 240 
bezw. 111, Wladimir 96 abe. 55, Niſchninow⸗ 
gorod 17 bezw. 9, Petrikau 46 bezw. 27, Pe⸗ 
tersburg 12 bezw. 4, und vom 16. bis 22. 
September in den Gouveruements Kurland 72 
bezw. 27, Jekaterinoslaw 42 bezw, 28. 

Kronſtadt, 15. October. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Geſtern liefen die Kaiſeryacht Poljar⸗ 
naja Swiesda und der Kreuzer Wladimir Mono⸗ 
mach hier an. 

Halle a. S., 15. October. Der Frauen⸗ 
mörder Wetzeſtein iſt heute Mittag wegen zwei 
vollendeter Morde zweimal zum Tode und wegen 
Mordverſuchs iu zwei Fällen zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. 

Darmftadt, 15. October. Zum Empfange 
des Kaiſers Wilhelm hatten ſich die e der 
Civil⸗ und Militärbehörden, die Geſandten Graf 
von Dönhoff und Dr. Neidhardt, ſowie der bri⸗ 
tiſche Geſchäftsträger Buchanan auf dem Bahnhofe 
eingefunden. Der Kaiſer wurde von dem Großherzog 
und dem 4 Wilhelm auf's herzlichſte begrüßt. 
Nachdem die Ehrencompagnie abgefchritten und die 
Vorſtellungen erfolgt, nahm der Kaiſer den Para⸗ 
demarſch der Ehrenwache ab und fuhr darauf mit 
dem Großherzog in einem offenen Vierſpänner, 
von einer Dragonerescorte begleitet, durch die 
feſtlich geſchmückte Stadt zum Reſidenzſchloſſe. 
Auf dem Wege bildeten ſämmtliche hiefige Krieger⸗ 
vereine und Schulen Spalier und eine taufend- 
köpfige Menge begrüßte den Kaiſer. Mittags 12 
Uhr fuhr Kaiſer Wilhelm, von dem Flügeladju⸗ 


tanten Oberſt von Schott begleitet, in einem offe⸗ 
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nen Zweiſpänner nach dem Mauſoleum und legte 
an der Grabſtätte des Großherzogs Ludwigs IV. 
eine Blumenſpende nieder. 5 

Madrid, 15 October. Die Meldung, 
daß unter den ſpaniſchen Miniſtern Meinungsver⸗ 
Saal beſtehen, wird für unrichtig erklärt. 
Immerhin ſei möglich, daß, um die Beziehungen 
zwiſchen der Regierung und der Majorität zu 
kräftigen, mehrere Miniſter vor dem Wiederzu⸗ 
ſammentritt der Cortes ihre Portefeuilles an 
einige Mitglieder der Majorität abgeben würden. 
Das Programm der liberalen Regierung werde 
nicht geändert werden. Der Miniſterrath iſt heute 
zuſammengetreten. 

Budapeſt, 16. October. Der Juſtizaus⸗ 
ſchuß des . nahm die von dem 
Magnatenhaus an dem Geſetzentwurfe über die 
Religion der Kinder vorgenommenen Abänderun⸗ 
gen unter der Borausfegung an, daß der Geſetz⸗ 
entwurf über die freie Religionsübung die elimi⸗ 
nirten Stellen des erſteren Geſetzentwurfes ergän⸗ 
zen werde. 

Gödö ls, 16. October. König Alexander 
von Serbien wurde geſtern Nachmittag 5 Uhr, 
nach der Rückkehr von der Treibſagd, von det 
Kaiſerin Eliſabeth empfangen. Um 6 Uhr fand 
das Hofdiner ſtatt. 

aris, 16. October. Aus Frankreich find 

ſechs jpanijde Stierkämpfer ausgewieſen worden. 

London, 16 October. Aus Cettinſe wird 

die Nachricht, daß in mehreren Diftricten Mon⸗ 

tenegro's Hungersnoth herrſche, amtlich für unbe⸗ 
gründet erklärt. 

London, 16. October. Wie dem Reuter'⸗ 
ſchen Bureau aus Tientfin vom geſtrigen Tage 
emeldet wird, beſtätigt es ſich, daß Chin bis 
feht keine Friedensvorſchläge gemacht hat. 

London, 16. October. Wie dem Reuter'⸗ 
ſchen Buregu aus Simla „emeldet wird, ift der 
ndiſchen Regierung die Beſtätigung der ernſt⸗ 
lichen Erkrankung des Emirs von Afghaniftan 
zugegangen. Die Natur des Leidens wird offfciell 
nicht angegeben, es ſoll ſich aber um eine innere 
Blutung handeln. 

Ro m, 16. October. Unter dem Vorſitze 
des Papſtes ſollen in nächſter Zeit zwei Confe⸗ 
renzen ſtattfinden zur Berathung der Maßregeln, 
welche zu ergreifen find, um die Rückkehr der abs 
gefallenen orientaliſchen Kirchen zur Einheit der 


katholiſchen Kirche herbeizuführen. Von den fünf 
armeniſch⸗katholiſchen Patriarchen werden der 
Melchitenpatriach Juſſef und der ſyriſch⸗katholiſche 
Patriarch Behnam Benni an dieſen Conferenzen 
theilnehmen. Die erſte Conferenz ſoll in dieſer 
Woche ſtattfinden. 

Belgrad, 16. October. Nach der Rückkehr 
des Königs Alexander von Serbien nach Belgrad 
ſteht ein vollftändiger Miniſterwechſel hervor. 

Sofia, 16. October. Tontſchew überreichte 
nach der Rückkehr von Varna formell ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch. Daſſelbe wurde angenommen und 
Finanzminiſter Geſchow mit der Führung des 
Handelsportefeuilles betraut. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Wallworck aus Manche - 
ster. — Priedensohn aus Moskau. — Wagnon aus 
Osestochau. — Springsgut und Rauch aus Warschau, 

Botel Vietoria. Herren: Lipski, Lilienthal, War- 
tanz und Nassius aus Warschau. — Glinski aus Radom. 
— Kötter aus Düsseldorf; — Talko aus Rjazan, — 
a Petrikau. 

tel de Pologne. Herren: Asterbium, Bzele- 
show, Jakobsohn, Perelmann und Elkanns aus Warschau. 
— Wyganowski aus Byleryce. — Essmann aus Miniew. 
— Thrum aus Berlin. — Weinstein aus Kiew. — Bach- 
mann aus Berlin. — Elianowski aus Bask, — Böttger 
aus Gera, — Buchbinder aus Bialystok. — Pzerkiewien 
aus Pabianies. — Holewicki und Miodowski ans Pe- 
trikau. — Arlet und Kuske aus Zdurska-Wols, — M- me 
Gorezynska aus Kruschew, 


Dr ere: 


P 


Notizen 

über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 

Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 

7. bis 14. Oktober 1894. 

Getauft 12 Knaben 8 Mädchen. 

Gelrant. 10 Paare. 

Geſtorben. 7 Kinder und folgende erwachſene 

onen: 


Marie Auguſte Krauſe geb. Fels 31 Jahre, Guſtab 
Jahner 46 Jahre, Wilhelmine Knoll geb. Anke 80 Jahre. 
Aufgeboten. Karl Gläs mann mit Roſalie Kryſchke, 


eb. Weiſer, 3 Wilhelm Hüttner mit Em 
l * 


(Evangeliſche Confeffion) in Zgierz. 
Bam e bis Ie 1904 


Taufen. 8 Todesfälle. 
5 3 Kinder. Erwachſene. 
IAI 


männl | weibl. 


2 1 — 1 
Während dieſer Zeit wurde — E Rind 
angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten 
Aufgeboten. Wilhelm Hiller mit Pauline Florentine 
Schwartzſchultz, Johann Rosentreter mit Karoline Dreg er. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Wabtanice, 
Vom 7. bis 13. October 1894. 

Getauft. 5 Knaben, 5 Mädchen. 

Aufgeboten. Georg Bedzio mit Juſtine gel Wil⸗ 
helm Eier mit Auguſte Karoline Dickfus, Marl Fail 
mit Regine Rittmann. . 

Gelrant. Gottfried Bindemann mit Emilie Kirchhof, 
Karl Legler mit Johanna Baer, Auguſt Kling mit Pau⸗ 
line Kl. Ado Richard Obermann mit Wanda Müller, 
Eduard Oskar Erdmann mit Emilie Pauline Eier. 

Gestorben. Reinhold Marx 5 Jahre, Gustav Grüs 
ning 8 Monate, Oskar Friedenderger 2 Jahre, Wanda 
Mücke 8 Tage, Reinhold Schleufogt 5 Wochen. 


Netio. 


Preis pr. „ „ 8.90 
78% mit Aceiſe zu 10% Kop. 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 14. October 1894. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


8 Kopeken. 
Len. 
Gen. von 1 bis 1 
Ordinar ar) 55 „ 61 
Fein en „ ee 
er „ 50 „ 51 
inar Rx „ 48 „ 40 
in \ TR 
tel A 
Ordinar — 25 „ 85 „ 57 
F f 5 
el 5 „ 
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Laglewnl kl, Lodz 
8 Widzewska 61. (129) 
Cena Okowity 2 dnia 17 Pa2dziernika, 
Netto 
Hurtowa w. 78% Bs. 8.90. 


Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 
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Hotel Manteuffel. 
Die neu renovirte 


Winterkepelbahn 


iſt noch an einigen Abenden zu abonnieren. 


enttal-Bazar, 
Petrikauer Straße Nr. 97, 
Gummi⸗Galoſchen 
(St. Petersburger), 
Regenſchirme. 

Seidene Halstücher, 
Wollwäſche fü: Herren, Damen 


W und Kinder (Syſtem Jäger) der 
Firma Wilhelm Bengers Söhne, 


ſind eingetroffen und werden zu Fa: 1 
orlksp re ſen vnkuſt. — 


Ein Maun, 


wilder der ruſſiſchen, polalſchen und 
deutſchen Sprach mächtig iſt, ſucht Stel: 
lung als „JABBAYIOIHIA®, - (3—1 
Adreſſe: St. Jakubaſir. Ne. 30, 
Wohnung Nr, 22, bel Freldenberg. 
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Lodzet Thalia-Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 18. October 1894: 
Auf allgemeines Verlangen zum zweiten Male: 


Die Sternſchnuppe. 


Origina' 1. in 4 Akten von G. von Moſer und Otto Girndt. 
rgen, Freitag, den 19. October 1894: 


ermäßigten Preiſen der Plätze. 
Zum vierten und letzten Male: 
Cavalleria Rusticana 


(Siciliauiſche Banernehre). 
Große Oper in einem Akt von Petro Mazcagnt, 
Hierauf zum fünften und letzten Male: 


BES" Charley’s Tante. 


Driginal » Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas. 
Nochmaliges Auftreten des Herrn elt Löwe. 


| 


Boranzeige 
Sonntag, 30 21. October 1894: 
Zum 1. Male: 


„Leichte Cavallerie“. 


Bums . Otto Haneld. 
Vorher zum 1. Male: 


Rosiarı Drei Frauen auf einmal. nt 


Heiginal-Piſſe in einem Aufzug nach Scribes „la frontiöre de Savoie“ 
btarbeitet von Alex. Cos mar. 
en Vorverkauf kur Sonntags⸗Vorſtellung findet ſchon van heute an ſtatt. 


Die Direction. 


‚Beste, billigste & reellste 


Bezugsquelle 
für Damen-, Herren- und Kinder- 
Bekleidungsgegenstände 


als da sind: 
die rühmlichst bekaunten, einen Weltruf geniessendon echten Prof. Dr. med. 
Jaeger'schen rein wollenen Normal-Fabrikate wie: Hemden, Hosen, Jacken 
und Strümpfe für Damen, t’erren und Kinder, Sonl:f- und Reise:Decken, Leib- 
binden, Schulter-, Brust- und Wadenwärmer, Stoffe zu Ober- und Unter- 
Kleidern, Strickwolle etc. ete. 
Ferner die sogenannten Normal-Hemden, Hosen und „Jacken, deren 
Preis für eine Jacke, mittlerer Grösse 
nur 75 Kop. beträgt. 
Fertige Damen- und Kinder - Confe tions - Gegenstände aus 
meiner Warschauer Filiale, deren geschmackvoll hergestellte und preiswerthe 
Kreise sioh elnes besonders guten Rufes am dortigen Platze erfreuen, als 
a sind: 
Damen-Mäntel, Pelerinen, Rotanden, 
Sortle de bal, Theatermäntel, UMatinées, 
ö Damen- Reithosen und Reit-Costüme, 
Sehlittsehuh- und Promenaden-Costüme, 
Trieot-Nlouselime-, Battist- und seidene Taillen, 
Blousen in den modernsten Fscons, 
österreichische Blousen, Figare-Jäckehen, 
Anstande-, Stauh- und seidene Unterröcke, 
wollene, zestriekte, Trieot- und Flanell-Unterröcke, 
Corsetisehoner, 
Basehliks und Mützen für Damen, Herren und Kinder, 
Für Mädchen und Knaben alle in das Corfeotionsfach einschlagende Ar’ikel 
Sporshekleidungs;egenstände 
laut besonderem illustrirten Sports- Katalog; 
Woll- Watte, Gamaschen, gestriekte Damen- und Herren- 
Westen (Jagdwesten) ete. ete. ete. 


Julius Panzer 


Lodz, Lakowa- Strasse Nr, II, (nahe der gew. Yılla Milsch). 
Verkauf en-gros und en-detail zu eu-gros-Preisen 


Geschüftsstunden: - Vormittags von 8 12 Uhr. 


Nachmittags, 26 „ 
An Sonn- und Feiertagen geschlossen. 


Fa Erthelle Unterricht im „im Solo-Oefang u. eg 


ſpiel, in 12978 u. Compoftion, 
K. Danysz, 


33) Director der Lutnia, 


Bei den für die Greilagsuorkel angen eingeführten, bekaunten, bedeutend 


Oroße komiſ he A mit Geſang und Tanz in 2 Akten von Carl Coſta. 
Muſik von Franz von Supre. 
Vilma , Marie Penn é. Hermann .. Fraaz Schuler. Janos .. Felix 
Stegemann. Stefan .. Anna Sänfeler, Carol .. Käthe Nübu⸗ 9. 


| 


Ai 


vormals Director der Akademie für Muſik in Berlin. 


Sprechſtunden täglich von 11—12, Pokudniowa 3, 2. Tr. 


J. Lalay & Lo, 


Peirikauer Straße Nr. 65 vis-A-vis Grand Hotel, 
empfiehlt große 3 

Herren -, Damen und Bettwäſche, Stephdeden eigener 
Fabrikation, in Wolle und Seide, auf Woll, und Boummollmatıe, 
in paach voller Ausſübrung. Leinen und Baumwollwaaren zu 
Jabrikspreiſen, Tiſchwäſche, Gardinen, Detideden und 
3 eiferne Bettſtellen. 

Strumpfwaaren, ſowie wollene Rormalwůſche und 
Cravatten. 
Leal blaue — zu e 


N u 2 — * 


Weißwaaren⸗ und Confectionsgeſchüft N 


Zur beoorjtchenden Herſt. und Winter⸗Saiſon 


Sem pfeble 


mein gut aſſortirtes Lager von in⸗ und in und ausländiſchen Herren⸗Garnitur⸗ und Paletot⸗ 
Stoffen, Schüler⸗Monturen⸗ und Schinell⸗Stoffen in reichſter Auswahl. 


Leop. Stark, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 4 nen. 


100 2) 
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ERCUSKCMSELTT. 


Heute, Donnerftag, den 18. Oktober 1894: 
Große choreographiſche Vorſtellung. 
unter Mitwirkung hir ek Perſonals 


Corps de Ballets. 
Zum 3. Male: 


nn 


Große komiſche Pantomime mit Ballet in 2 Abtheilungen, arrangirt 


vom Balletmeiſter Herrn Richard Riedel und ausgeführt von 


SS Anfang der Vorſtellung um 8½ Uhr Abends. 
Die N 1 . e von 11 Uhr Früh bis 1 Uhr Mittags 
bis Ende der 8 


| 

| 

ce der ganzen Geſellſchaft. 
und von 6 

| BEE 

| 
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Bestellungen auf 


Kraut 2 


werden entgegengenommen im ach 
von Ludwig Meyer. 


(3—2 


Delannimachung. 
Hesbft » Curſuß des Tauzunterrichts in 
Remane e und geſchloſſenen Kreiſen be⸗ 


N Doniesienie. 

Kursa jesjenne Lekeyi Tanea w zbiofo- 
| wych i.zamöwionych kolach rozpoezynam od 
| d. 20 p.ädziernika b. r. w sobotg o godz 8 ½ 
| wieczorem w mieszkaniu wlasnem, przy ulioy 

Zawsdskiej Nr.48e/21, wdemu W-go Schtor- 
cha w eff ynie; gdzie tes lankawi intereso- 
, weni po blizsze wa, jemne obj-änienia zglasz.€ 
sig zechcg. 

b. artyeta b.letu teatröw rzadowych 

w..War:zawie, 1 nauezyeiel gimnazyalny 

Jan Jasniewiez. 


Nc KTK NN N KN NK RN 


Hiermit diene zur allgemeinen Kenntniß, daß ich, dem 
Drange vieler meiner Gönner nach kommend, neben meinem 
an der Petrikauer Str. im Haufe d. H. Friſchman Nr. 50, 
wo der Laden des Herrn Peterſilge, befindlichen zahnärztlichen 
Cabinet eine 


Fzuhnürztliche Ambulanz 


für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
Behandlungen zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. 


Zahnziehen pro Zahnn 5 — 25 [ Künſtliche Zähne für Zahn RS. 1.— 
Mittelft Lachgas pro Zahn 1.— do. von 2 Zähne an u. drüber v. — 75 
Behandlung. d. Zahnnervs „ —. 25 | Für Reperatur künſtl. Gebiſſe v. —.A0 
Plembieren d. Zähne pr. Zahn „ —.50 Reinigen d. Zähne v. Zahnſtein Rs. —.50 


Sämmtliche Behandlungen werden von mir perſönlich 
ausgeführt. 

Die Sprechſtunden in der Ambulanz ſind alltäglich nur von 
8—10 Morg. u. v. 5— 7 Nachm. 


Pract. Zahnarzt 
B. KLINKOVSTEYN. 4 
2 — 


Det 


ginnt am 20. October a. c. Sonnabend 8 ½ 
Ahr a ih meiner Wohnung, Zawadzkaſte. 
Nr 48e 21, Haus Stor h, in der Officine und 
erſuche die intereſſirten Petſonen, ſich bei mir 
— 4 gegenseitiger Verſtändigung melden zu 
wollen 


Jan Jasuiewiez, 
ehem. Mitglied des Ballets der Warſchauer 
Regier⸗Theater und Gymnaſtallehrer. 


e 
TNT XTR 


N Jun, Ala in in Daran 1 
Clavierfabrikant @ 

I IN W und Stimmer, 0 

60 Lodz, St. Benedictenſtr. Nr. 10, 


empfiehlt fein e e und e e IL: 


(111 


Tosnozeno Hleusypon 
Bapmapa 5 Oxra6pa 1854 Foaa, 


Panor. Internat. 
— Zawadzka 12 — 


GHILAGO’S 


Welt-Ausstellung. 
8 3 bis ed 10 Uhr. 


Ani ii 


a den vorzüglichen I welche ſowohl 
beuds bei Licht, wie am Ta ze fingen und 
1 7 Aus lande nachweislich mit goldenen 
und filberaen Medaillen prämiirt worden 
find, iſt nochmals ein großer Trau port eins 
2 und findet der Verkauf Scednla⸗ 
Straße im Deutſchen G Zimmer Nr. 4, 
nur bis Dienſtag Abend ſtatt. 
Liebhaber und Züchter, ſelbſt Nicht⸗ 
kädfer, wollen ſich geil. voa der Güte meiner 


Vögel überzeugen. 

Hochachtend 
4— D. Ernst Peschel. 
Das Aelfeſten-Amt der 
2 | Weber - Inn 10 zu Lodz 


beehrt ſih, die Herren Mitmelſter zu der 


am Montag, den 22. Oc oder 1894, im 
Melſterhauſe Nachmittags 3 Uhr hatte 


findenden 


OQuartalſitzung 


ergebenſt einzuladen. 


—2 
Vraad 1 


zgromadzenia tkaczy 
m. Lodzi 


zawiadamia, ze W Poniedzialek, dnia 


22 Pazdziernika r. b. odbgdzie sie w 
domu majströw tkackich 

SESSJA- KWARTALNA 
na ktörg pandw . Majströw wa 
miej sig zaprasza. 


Ju der hebräiſchen Schule 


Obel Thora 


mit Pensionat 


von 
Sch. A. Minde l, 
Kamlenna⸗Straße Nr. 5 
werden Schüler jeglichen Alters auf⸗ 
genommen. Giündlichſten Unterricht in 
ſämmtlicher bebrälſchen Lehrgegenſtänden, 
ſowle in W ſſenſchaften und Spra den 
von beſtbewährten Lehrkräften. 


— 


OSZEZEDZAUGTE OBUWIAI S 


Uiywajeie auuwaksu fabıykowanego 8 
na tranis 1 przez egaystujgcg od 
70-ciu lat 


„Jan Seydlitz“. 0 
Kantor i Sklad 11 75 Warszawa, 5 


—2 


Krölewska Nr. 31. 
Wlasciciel fl my: 
Antoni Golezewski. 
25 —4) 
OGIISI9I793D 


Poszukuje sig 
1 


Mieszbanie: 


2 pokoje 1 kuchnia, lub jeden 
pok6j duzy i kuchnia w blizkosei 
ulicy Konstantynowskiej. 5 


i ne! AHA 


iſt zurückgekehrt und empfängt 


. wie früher bis 10 Uhr früh, und 


von 5 bis 6%, Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus 
Dobranicki, 
Apotheke des Herrn F. Müller. 


san a von Leopold Zener, 


A, 


2. Etage, neben der 
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